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Hochbetrieb in ParisAusweisungsgesetz tritt in Kraft
BONN , 7 . 11 . (dpa) . Das Ausweisungsgesetz

der Alliierten Hohen Kommission tritt am 8.
November — fünf Tage nach der am 3 . No¬
vember erfolgten Veröffentlichung im Amts¬
blatt — in Kraft . Das am 27 . Oktober von
den Hohen Kommissaren ausgefertigte Gesetz
gibt die Möglichkeit , jeden deutschen Staats¬
angehörigen, der nicht innerhalb der Bundes¬
republik seinen gewöhnlichen Wohnsitz hat ,dauernd oder zeitlich auszuweisen. Desglei¬
chen kann jeder Nichtdeutsche ausgewiesen
werden , wenn er durch ein Besatzungsgericht
einer strafbaren ' Handlung für schuldig be¬
funden wurde oder seine Gegenwart geeig¬net ist, die Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung oder die Sicherheit der alli¬
ierten Streitkräfte zu gefährden oder deren
Ansehen zu schädigen .

Frankfurter protestieren weiter
FRANKFURT , 7 . 11 . (dpa ) . Der Frankfurter

Hannes Gutkäs, der sich am vergangenen
Sonntag auf dem Römerberg zum Sprecher
einer von etwa 1000 Menschen besuchten Pro¬
restkundgebung gegen die Entscheidung des
Bundestages für Bonn als Bundeshauptstadt
gemacht hatte , will zu einer neuen Kundge¬
bung am kommenden Sonntag aufrufen . in
der wirksame Maßnahmen gegen die Bonner
Entscheidung beschlossen werden sollen . Zehn
Frankfurter Firmen haben ihre Unterstützung
für die Kundgebung zugesagt . Mehr als zehn
Lautsprecherwagen, die von diesen Firmen
ausgerüstet werden, sollen die Bevölkerung
zur Teilnahme an dem Protest auffordem.

Stützpunkt in Japan geplant
WASHINGTON , 6 . 11 . (UP ) . Wie aus infor¬

mierter Quelle verlautete , beabsichtigt die
amerikanische Flotte, einen langfristigen
Pachtvertrag auf den großen japanischen Ma¬
rinestützpunkt Jokosuka bei Tokio abzuschlie¬
ßen. Die Flotte wünscht, daß eine entspre¬
chende Klausel in den japanischen Friedens-
vertrag aufgenommen und außerdem gleich¬
zeitig ein entsprechendesAbkommen zwischen
den Vereinigten Staaten und der japanischen
Regierung abgeschlossen werden solle .

WARSCHAU , 7 . 11 . (dpa) . Der sowjetische
Marschall Konstantin Rokossowski hat das
Kommando über die polnische Armee über¬
nommen . Er wurde am Montag aus dem Dienst
der sowjetischen Armee entlassen. Wegen
„besonderer Verdienste um die polnische Re¬
publik und die polnische Armee während des
Krieges “ wurde Rokossowski zum „Marschall
von Polen“ ernannt . Gleichzeitig wurde ihm
der Oberbefehl über die bewaffneten Streit¬
kräfte Polens übertragen . Rokossowski über¬
nimmt als Nachfolger von Marßchall Michael
Rola-Zymierski auch das polnische Verteidi¬
gungsministerium. Rola -Zymierski war am
Montag als Verteidigungsminister zurückge¬
treten und soll jetzt Mitglied des polnischen
Staatsrates werden.

In einem Tagesbefehl an die polnischen
Streitkräfte verpflichtet sich Rokossowski ,
seine ganze Kraft für die Stärkung und Wei¬
terentwicklung der polnischen Armee einzu¬
setzen. Mannschaften und Offiziere werden
in dem Tagesbefehl aufgefordert, über die
Unabhängigkeit Polens und über die Unan¬
tastbarkeit seiner Grenzen zu wachen , die
brüderlichen Beziehungen zu den Armeen der
Sowjetunion und der osteuropäischen Staaten
zu wahren und strikte Disziplin zu halten.

Das kommunistischeOrgan „Trybuna Ludu"
schreibt zur Ernennung Marschall Rokossow -
skis , diese Maßnahme werde die polnische
Verteidigungskraft und die Sicherheit des
Landes erhöhen. Für die „ deutschen Revisio¬
nisten • und ihre angelsächsischen Beschützer “
bedeute die Ernennung einen neuen Hinweis
darauf , daß die Oder—Neisse -Linie Polens
Friedensgrenze ist.

Die Ernennung Rokossowskis zum Oberbe¬
fehlshaber der polnischen Truppen ist der
erste Fall , daß ein sowjetischer General offen
die Befehlsgewalt in einem der osteuropä¬
ischen Staaten übernimmt. Es ist jedoch kein
Geheimnis daß auch der Militärapparat Un¬
garns , Rumäniens und Bulgariens stark mit

Welt-Rundschau
WIEN. Bundeskanzler Leopold Figl bildete

eine neue österreichische Regierung . — ROM .
Der italienische Staatspräsident Luigi Einaudi
genehmigte die Rücktrittsgesuche von drei Sa-
ragat -Ministern . — PALERMO (UP) . Die italie¬
nische Polizei konnte wiederum sechs Angehö¬
rige der Räuberbande Salvatore Giulianos ver¬
haften . — BAGDAD . Der irakische Ministerprä¬
sident Nuri Es Said ist von seinem Posten zu¬
rückgetreten . — MANILA (UP) . Drei Männer,
wahrscheinlich politische Anhänger des philip¬
pinischen Präsidenten Elpidio Quirino , wurden
in einem Hinterhalt ermordet . — HONGKONG.
Nationalchinesische Kriegsschiffe brachten das
britische 3000-Tonnen-Schiff „Tsinan“ auf . —
BUENOS AIRES (UP) . Argentinische Polizei ver¬
haftete bei Auflösung einer kommunistischen
Versammlung etwa 750 Personen . — SANTIAGO.
(UP) . Ein Lastwagen raste vor einer Kirche in der
chilenischen Hauptstadt in eine Prozession. Zwei
Menschen wurden getötet und 18 verletzt .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

Lebhafte diplomatische Tätigkeit -
PARIS , 7 . 11 . (dpa ) . In Paris herrschte am

Montag lebhafte diplomatische Tätigkeit. Die
fünf Außenminister der Staaten der West¬
europa-Union berieten im Quai d ’Orsay . In
einem Sitzungszimmer der Nationalversamm¬
lung tagte der ständige Ausschuß der be¬
ratenden Versammlung des Europarates un¬
ter dem Vorsitz von Spaak. Als erster der
Hohen Kommissare ist Francois-Poncet in
Paris eingetroffen und hat sofort mit den
zuständigen Stellen des Außenministeriums
Fühlung aufgenommen. Für Dienstagvormit¬
tag ist eine Kabinettsitzung angesetzt wor¬
den , auf der die Deutschlandpolitik erörtert
werden soll . Dienstagnachmittag wird Au¬
ßenminister Schuman vor dem außenpoliti¬
schen Ausschuß der Nationalversammlung
über seine Deutschland-Politik sprechen . Am
Mittwoch sollen dann die Beratungen Ache-
sons , Bevins und Schumans beginnen.

Der ständige Ausschuß des Straßburger
Parlaments berät über die Zulassung West¬
deutschlands und des Saargebietes als asso¬
ziierte Mitglieder. Die Sitzung findet hinter
verschlossenen Türerj statt . In unterrichteten
Kreisen besteht aber kein Zweifel , daß der
Ausschuß dem Ministerausschuß die Einla¬
dung Deutschlands und des Saargebietes Vor¬
schlägen wird. Die Einladungen dürften dann
auf der nächsten Sitzung des Ministeraus¬
schusses — voraussichtlich Anfang nächsten
Jahres — ausgesprochen werden.

Tagung des Konsultativrates beendet
PARIS, 7 . 11 . (dpa ) . Nach Abschluß seiner

siebenten Tagung veröffentlichte der Kon¬
sultativrat der Westunion am Montag ein
Kommunique. Darin heißt es , daß die Außen¬
minister Großbritanniens, Frankreichs und
der Beneluxstaaten ein Sozialversicherungs¬
und ein Kulturabkommen unterzeichnet ha¬
ben . Sie hatten ferner einen Meinungsaus¬
tausch über mehrere internationale Fragen,insbesondere über das Deutschland-Problem.

sowjetischen Offizieren durchsetzt ist. Mar¬
schall Rokossowski , „Held der Sowjetunion“
und Träger des Leninordens, ist Panzerspe¬
zialist und gilt als erstklassiger Angriffstakti¬
ker . Er ist 53 Jahre alt und der Sohn eines
Warschauer Eisenbahnarbeiters. Als sowjeti¬
scher Armeegeneral leitete er 1943 die Ein¬
schließung von Stalingrad. Später befehligte
er die Operationen zur Besetzung Ostpreu¬
ßens . Nach Kriegsende war er als Oberbe¬
fehlshaber der Armeegruppe West unmittel¬
barer militärischer Vorgesetzter des Chefs der
sowjetischen Militärverwaltung in Berlin.

Arbeitet Molotow in China?
PARIS , 7 . 11 . (UP ) . Die Pariser Wochen¬

zeitschrift „Journale Dimanche “ behauptet,
daß der ehemalige sowjetische Außenmini¬
ster Wjatscheslaw Molotow von Stalin mit

'eder delikaten Aufgabe betreut worden sei,
die chinesische Volksrepublik zu dem be¬
deutendsten Satellitenstaat der Sowjetunion
zu machen . Wie der aus Peking datierte Ar¬
tikel in der Wochenzeitschrift feststellt, sei
Molotow bereits seit mehreren Monaten in
Mukden, wo er mit führenden chinesischen
Kommunisten Verhandlungen führen soll .

Israel in Geldnöten
TEL AVIV , 7 . 11 . (dpa) . Auf die finanziellen

Schwierigkeiten Israels wies der israelische
Finanzminister Eliezer Kaplan auf einem Zio¬
nistenkongreß hin . Der Palästinakrieg habe
Israel über 100 Millionen Pfund gekostet. Ein
Viertel dieser Summe sei durch Unterstützung
aus dem Ausland gedeckt worden. Israel
könne die schweren Aufgaben, denen es sich
gegenübersieht, nur mit Unterstützung der
Juden in aller Welt lösen .

HAMBURG , 7 . 11 . (dpa ) . Die Sowjetunion
feierte am Montag , den 32 . Jahrestag der bol¬
schewistischen Revolution. Am Vorabend des
Festtages, der im ganzen Osten mit großem
Aufwand gefeiert wurde, umriß der Stellver¬
treter Stalins im Politbüro, Gregori Malen -
kow , die sowjetische Außenpolitik. Er bezeich -
nete das Potsdamer Abkommen als ständige
Grundlage der sowjetischen Deutschlandpoli¬
tik , nannte den Marshallplan ein Mittel zur
Kriegsvorbereitung, forderte ein Verbot der
Atomwaffen und kündigte eine weitere Stei¬
gerung der Industrieproduktion Rußlands an .

Die Veranstaltungen, mit denen am Montag
die Feierlichkeiten in der Sowjetunion und in
allen Oststaaten eingeleitet wurden, fanden
um die Mittagszeit ihren Abschluß . Die Trup¬
penparade in Moskau und der Vorbeimarsch
der Arbeiterdelegationen verlief wie üblich .
Unter den zahlreichen Bildern, die beim Vor¬
beimarsch der Massen mitgeführt wurden, sah
man die Porträts aller namhaften Kommuni -

Deutschlandfrage im Vordergrund
Sie befaßten sich mit den Fortschritten, die
auf dem Gebiet der gemeinsamen Verteidi¬
gung erzielt worden sind und prüften Fra¬
gen , die sich durch den Atlantikpakt für die
Verteidigung der Westunion ergeben .
Deutsche Demontagevorschläge fehlen

FRANKFURT , 7 . 11 . (dpa ) . Ein Sprecher der
amerikanischen Hohen Kommission äußerte
am Montag sein Erstaunen darüber , daß die
Bundesregierung noch keine Vorschläge zum
Demontageproblem eingereicht habe. Der
amerikanischeHohe Kommissar , John McCloy,
hätte Bundeskanzler Dr . Adenauer ausdrück¬
lich darauf hingewiesen , daß die Bundesre¬
gierung ernst zu nehmende Vorschläge unter¬
breiten müßte, wenn die Deutschen die wei¬
tere Demontage vermeiden wollten. Diese
Vorschläge müßten ausreichende Sicherheits¬
garantien enthalten und die Bezahlung der
Reparationen gewährleisten. Es wäre nach
den Aeußerungen des Sprechers sehr schade ,
wenn die erwarteten deutschen Vorschläge
nicht mehr rechtzeitig vor der am Mittwoch
beginnenden Außenministerkonferenz in Pa¬
ris vorliegen würden, auf der neben anderen
Fragen das deutsche Demontageproblem be¬
sprochen werden soll .

BONN, 7 . 11 . (UP ) . Bundeswirtschaftsmini¬
ster Prof. Erhard wird sich noch im Laufe
dieser Woche nach Paris begeben, um dort mit
französischen Politikern und Wirtschaftlern
sowie dem französischen Finanzminister Be¬
sprechungen über deutsch -französische Wirt-
echaftsprobleme zu führen . Minister Erhard
wird gleichzeitig auch Luxemburg einen Be¬
such abstatten . Das Programm seiner Reise
wird augenblicklich von der französischen
Hohen Kommission zusammengestellt.

In Bonner politischen Kreisen vermerkt
man mit besonderer Aufmerksamkeit die Tat¬
sache , daß sich der Wirtschaftsminister zum
gleichen Zeitpunkt nach Paris begibt, , wo die
drei Außenminister, der Vereinigten Staaten.
Großbritanniens und Frankreichs, mit ihren
politischen Beratern zu einer neuen Deutsch¬
land-Konferenz in der französischen Haupt¬
stadt Zusammentreffen . Dieses besondere In¬
teresse wurde durch Berichte verstärkt , daß
Minister Erhard auch mit dem französischen
Außenminister Schumen Besprechungen füh¬
ren wird . Da man in Bonn als selbstverständ¬
lich annimmt, daß auch die drei Hohen Kom¬
missare an der Außenminister-Konferenz teil¬
nehmen, wird vermutet , daß Wirtschaftsmini¬
ster Erhard als Vertreter der Bundesregie¬
rung sich „rein zufällig“ zur gleichen Zeit in
Paris aufhält , um bei strittigen wirtschtaftspo -

STUTTGART , 7 . 11 . fSAZ-Ber .) Rundfunk-
und Verwaltungsrat des Süddeutschen Rund¬
funks hielten unter Vorsitz von Dr. Gaa ihre
erste öffentliche Sitzung ab , in deren Verlauf
aus den Mitgliedern des Rundfunkrates drei
Ausschüsse gebildet wurden, die bei der ge¬
samten Programmgestaltung beratend mit-
wirken sollen . Auch die Frage des Werbe¬
funks, der grundsätzlich zugestimmt wurde,
wird zunächst in einem Ausschuß in bezug
auf Zeit und Ausgestaltung der Werbe¬
sendungen näher besprochen werden.

Intendant Dr . Fritz Eberhard gab einen
Einblick in die Entwicklung des Senders
und hob besonders hervor, daß der Anteil
der Sendungen der Sendestelle Heidelberg-
Mannheim sich von 7 Prozent im August auf
10 Prozent im Oktober gesteigert habe. Auch

stenführer des In- und Auslandes einschließ¬
lich Piecks und Grotewohls.

Anläßlich des 32. Jahrestages der sowjeti¬
schen Oktoberrevolution veranstaltete der Mi¬
nisterrat der Sowjetzone ebenfalls eine
Feierstunde in der Staatsoper im Sowjetsek¬
tor . Unter den Ehrengästen befanden sich ne¬
ben dem Staatspräsidenten Wilhelm Pieck der
Vorsitzende der sowjetischen Kontrollkom¬
mission , Armeegeneral Tschuikow , dessen
Stellvertreter , General Dratwin, und der Ver¬
treter Moskaus bei der Sowjetzonenregierung,
Botschafter G . M . Puschkin.

Ministerpräsident Grotewohl (SED) wies als
Redner auf die freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen der Sowjetzonen -Republik und
der Sowjetunion hin. Er sagte den „Imperia¬
listen, Monopolkapitalisten und Provokateu¬
ren“ den unerbittlichen Kampf seiner Regie¬
rung an und betonte : „Die deutsche Jugend
marschiert heute für die Freiheit und trom¬
melt für den Frieden“.

Sowjets versenken deutschen Dampfer
BERLIN , 7 . 11 . (UP ) . Wie die amerikanisch

lizenzierte Zeitung „Der Abend “ meldet,
wurde der deutsche Frachtdampfer „Hansa“
in der Nacht vom 30 . auf 31 . Oktober dieses
Jahres in der Ostsee während eines Ma¬
növers von sowjetischen Kriegsschiffen tor¬
pediert und versenkt. Elf von den 15 an
Bord des deutschen Frachters befindlichen
Besatzungsangehörigen und zwei sowjetische
Offiziere sollen dabei ums Leben gekommen
sein . Nach Angabe der Zeitung haben die
beiden sowjetischen Offiziere als Lotsen
fungiert . Wie „Der Abend “ weiter berichtet,
sollen die vier Ueberlebenden nach Wismar
gebracht und dort verhaftet worden sein.
Einem Matrosen sei die Flucht nach Berlin
gelungen , wo er über den Vorfall berichtete.

Protestmarsch nach Bonn
UELZEN , 7 . 11 . (dpa ) . Aus Protest gegen

ihre Abweisung durch die Länderkommission
des Flüchtlingsdurchgangslagers Bohldamm
traten am Samstag etwa 30 illegale Grenz¬
gänger von Uelzen aus den Marsch nach
Bonn an , um dort ihr Aufenthaltsrecht in
der Bundesrepublik zu erwirken . Die Flücht¬
linge wollen täglich bis zu 25 km zurücklegen
und hoffen , daß sich auf dem Marsch nach .
Bonn noch weitere abgewiesene Flüchtlinge
anschließen werden. Unter ihnen befinden
sich Frauen , Kinder und Schwerbeschädigte
— sogar ein Beinamputierter.

litischen Fragen — wie beispielsweise Demon¬
tage und Ruhrkontrolle — als deutscher Sach¬
verständiger gehört zu werden.

US-Vorschlag zum Malmedy -Prozeß
WASHINGTON , 7 . 11 . (dpa ) . Der amerika¬

nische Bund für die ^ rhinderung von Krie¬
gen schlug am Montag vor, die sechs im Mal¬
medy-Prozeß wegen Ermordung amerikani¬
scher Gefangener zum Tode verurteilten Deut¬
schen an die westdeutsche Bundesregierung
auszuliefern. Die Überprüfung des Prozesses
durch einen Unterausschuß des amerikani¬
schen Senats sei „unzulänglich“ . Der Senats¬
ausschuß hatte Behauptungen über eine un¬
gerechte Prozeßführung untersucht.

Manstein -Prozeß geheim
HAMBURG , 7 . 11 . (UP) . Kurz vor Beginn

der .. Montag -Verhandlung gegen den ehema¬
ligen Generalfeldmarschall von Manstein. die
bekanntlich unter Ausschluß der Oeffentlich -
keit vor sich ging , fuhr vor dem Gerichts¬
gebäude ein britischer Armee -Personenwagen
vor, dem zwei Zeugen entstiegen, die auf
Ersuchen des Verteidigers Reginald Paget
eigens aus England kamen. Den Telepho¬
nistinnen, die sonst in dem Gebäude arbei¬
ten , wurde der Einlaß verwehrt.

die Universität«- und Schulfunksendungen
Nordbadens sollen erweitert und aufgelockert
werden. Dr. Eberhard stellte dann Beispiele
zur Diskussion ,

'die einen Einblick in die
Vielfalt der Wünsche der Hörerschaft gaben .
Die Südweststaat-Frage und das Problem
„Humor in der Politik“ kamen zur Sprache,
das vielbesprochene Thema „ Leichte oder
ernste Musik “ wurde angeschnitten, der
Wunsch nach mehr religiöser Musik , mehr
Volksliedern. Sportsendungen und derglei¬
chen mehr fielen in die Debatte.

Eine satyrische Sendung, die den Anwe¬
senden noch einmal vorgespielt wurde und
den „Kampf Maier, Müller gegen Wohieb“
in Form einer Fußballreportage behandelte,
wurde wegen persönlicher Verunglimpfung
Wohiebs durchweg mißbilligt und die Ein¬
haltung des absoluten fair play in allen Sen¬
dungen gefordert.

Der Rundfunk befaßte sich auch mit dem
bayerischen Kommentarverbot, das entspre¬
chend der Auffassung des Intendanten auf
allgemeine Ablehnung stieß .

Konferenz ehemaliger RAD -Führer
STUTTGART , 7 . 11 . (SAZ-Ber .) . Der ehe¬

malige RAD-Führer Konstantin Hierl, der. sich
seit längerer Zeit im Heimkehrerheim Stutt¬
gart-Degerloch aufhält , erklärte unserem Kor¬
respondenten, am Wochenende hätten sich in
Stuttgart auf Initiative des ehemaligen Ge¬
neralarbeitsführers Müller etwa 30 höhere
Arbeitsdienstführer getroffen , um gemeinsam
Fragen der Versorgung und andere Themen,die ehemalige Arbeitsdienstführer berühren,
zu besprechen. Es sei aber unbillig , von einer
Geheimkonferenz der RAD-Führer zu spre¬
chen , wie das die Stuttgarter Presse heute Tft -
Schlagzeilen tue . Er selbst habe mit der Ta¬
gung nichts zu tun gehabt, sei allerdings über
die streng vertraulich durchgeführten Bespre¬
chungen laufend unterrichtet worden.

Sowjetmarschall leitet die Armee Polens
Auch das polnische Verteidigungsministerium unter sowjetischer Führung

Revolutionsfeierlichkeiten in Osteuropa
Grotewohl : „Die deutsche Jugend marschiert für die Freiheit“

Erhard „rein zufällig '' in Frankreich
Auslandsreise des Wirtschaftsministerswährend der Außenminister-Tagung

Rundfunkrat bildet Programm-Ausschüsse
Die Wünsche der Hörer sollen in Fach-Gremien besprochen werden
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FWr blicken nach Paris
R . K . Auf der morgen in Paris beginnenden

Konferenz der Außenminister der USA , Groß¬
britanniens und Frankreichs ist Deutschland das
Hauptthema . Wir haben in den vergangenen
Jahren viele Konferenzen erlebt , auf denen sieh
die Siegermächte mit mehr oder weniger Er¬
folg bemühten , die zahlreichen Probleme zu
lösen, die das besiegte Deutschland aufgibt . Das
wäre einfacher , wenn es keine Gegensätze zwi¬
schen Ost und West gäbe. So aber mußte jede
dieser Konferenzen die Entscheidungen der vor¬
hergehenden nach kurzer Zeit revidieren . An¬
fangs waren es noch Viermächtekonferenzen,
dann blieben die Westmächte unter sich und
es wurde charakteristisch für die Deutschland¬
politik der Sieger , daß die Russen mit einer
klaren Konzeption ans Werk gingen, während
der Westen einen gemeinsamen Weg nur durch
eine Serie von Kompromissen einhalten konnte.

Die Sowjetunion diktiert das Tempo und die
Pariser Besprechungen sind ganz eindeutig eine
Folge der sowjetischen Initiative in ihrer Zone.
Für die Westmächte heißt es nun endgültig:
Eine vollständige Einigung über eine gemein¬
same und klare Deutschlandpolitik zu finden
Ueber das Endziel dieser Politik gibt es keine
Zweifel : Die Wiederherstellung der vollen poli¬
tischen und wirtschaftlichen Gleichberechtigung
Westdeutschlands. Man muß sich darüber klar
sein, daß diese Entwicklung für die Westmächte
ein wirkliches Problem (aber keinesfalls eine Ge¬
fahr ) bedeutet , während es für Moskau in seiner
Zone keines ist , es sei denn ein propagandisti¬
sches . Die Revision des Besatzungsstatuts , die
Beendigung des formellen Kriegszustandes, die
Einstellung der Demontagen, die Aufnahme
Deutschlands in den Europarat , die Beseitigung
der Handelsschranken und das Ingangkommen
einer deutschen Außenpolitik bleiben Etappen
auf diesem Weg .

Die Fronten in Paris sind klar . Die Ameri¬
kaner haben vor wenigen Tagen erklärt , daß
sie ihre Politik gegenüber Deutschland radikal
ändern wollen . Sie sind es seit jeher gewesen,
die bereit waren , uns Deutschen so viel Frei¬
heit zu geben, als London und Paris nur irgend
zuließen . England und Frankreich , deren wirt¬
schaftliche und innenpolitische Lage alles andere
als stabil ist , haben sich dagegen von der Sorge
vor der gefürchteten deutschen Konkurrenz und
dem Verlangen nach „Sicherheit“ leiten lassen.

Es ist oft genug betont worden , daß solche
Bedenken sich dem europäischen Problem un¬
terordnen müssen . Das Wiederauftreten Deutsch¬
lands als gleichberechtigte Macht in Europa ist
eine unausbleibliche Notwendigkeit und nur
noch eine Frage der Zeit. Die westlichen Alli¬
ierten haben es in der Hand, die Frist zu be¬
stimmen . Die Zeit aber arbeitet gegen sie ,
denn es ist wertlos , Deutschland wegen irgend¬
welcher kurzfristiger Vorteile oder eines Scheins
von Sicherheit die Mitarbeit in Europa zu ver¬
wehren . Daraus müssen auch Frankreich und
England einmal die Konsequenzen ziehen , so
schwer es ihnen fallen mag und so sehr sie
damit — das ist eine viel zu wenig beachtete
Tatsache — gegen die öffentliche Meinung eines
großen Teils ihrer Bürger handeln .

Die Erfahrungen der letzten Zeit haben ge¬
zeigt, daß England nicht gesonnen ist , seine
Commonwealth-Interessen einer europäischen
Zusammenarbeit zu opfern . Es erscheint deshalb
nicht ausgeschlossen, daß England von der akti¬
ven Europapolitik immer mehr ausgeschaltet
wird und damit die deutsch-französische Ver¬
ständigung zum Zentralproblem einer europäi¬
schen Politik wird . — Ob darüber hinaus die
gestrige Unterredung Acheson—Wgschinski das
Ergebnis der Pariser Konferenz beeinflussen
könnte, ist fraglich . Der Verlauf und die Be¬
schlüsse in Paris werden jedenfalls deutlich er¬
kennen lassen, welche Absichten die Westmächte
in der nächsten Zukunft mit uns haben.

Attentat oder Propagandaschlager ?

Vor 10 Jahren — Bombenexplosion im Burgerbräu
Am 9. November 1939 erfuhr die Oeffent-

lichkeit , daß am Vorabend, bei der „Erinne¬
rungsfeier der alten Kämpfer der NSDAP “ ,
im Münchener Bürgerbräukeller ein Atten¬
tat auf Adolf Hitler unternommen worden
sei. 20 Minuten , nachdem er den Saal —
„ infolge dringender Dienstgeschäfte unge¬
wöhnlich früh“ — verlassen habe, sei in der
Säule , vor der wie üblich das Rednerpult
aufgestellt war, eine Höllenmaschine los¬
gegangen . Von den noch anwesenden 200
Menschen waren sieben getötet, über 60
mehr oder minder schwer verletzt . „Die
Spuren“ — so hieß es gleich in der ersten
Meldung — „verraten ausländische Anstif¬
tung“ . Alle anderen Veröffentlichungen und
Kommentare wurden unter eine einheitliche
Tendenz gestellt: ..Englischer Anschlag auf
den Führer“ . Bis Mitte November tobten
die offiziellen Organe der Goebbelsschen
Propagandapolitik ,im lodernden Zorn gegen
jene dunklen Kräfte, die durch Mord ihre bös¬
artigen Ziele erreichen wollen “ . Daneben er¬
klangen die Jubelrufe über den Fehlschlag
des Versuches , — „dem deutschen Volke sei¬
nen Führer zu nehmen“ . Bei der Trauerfeier
in München sagte Rudolf Heß , daß zwei der
Ehefrauen, die bei dem Attentat ihre Gatten
verloren, ihm bezeugten : „Wichtiger als daß
unsere Männer leben , ist es, daß Adolf Hit¬
ler gerettet wurde“ . Und er schloß : „Die An¬
stifter des Anschlags haben das deutsche
Volk hassen gelehrt. Seine Hingabe , seine
Kampf- und Einsatzbereitschaft sind unend¬
lich erhöht worden.“

Hitler brauchte Haß
Zehn Jahre nach diesem trüben Novem¬

bertag ist es zum mindesten sehr wahr¬
scheinlich , daß das Münchener Bürgerbräu-
Attentat zu dem Zweck veranstaltet wurde,
diese Kommentare zu ermöglichen . Es scheint
in die Reihe jener Aktion zu gehören, die
das widerstrebende deutsche Volk in die
„richtige“ Stimmung versetzen sollten. Einen
berüchtigten Vorgang , auf den man im No¬
vember 1939 zurückgreifen konnte, gab es
bereits : Den Reichstagsbrand, der für den
Wahlsieg der NSDAP am 5 . März 1933 die
Atmosphäre schuf . Nach Kriegsausbruch
herrschte in Deutschland eine Flaute, die der
Einleitung des großen Kampfes gegen die
Westmächte nicht günstig war . Der rasche
Sieg im Polenfeldzug hatte die Depression
nicht verhindern können. Den weiteren Er¬
eignissen sah die Masse des deutschen Vol¬
kes mit einer Beklommenheit entgegen, die
auch auf die Wehrmacht zurückwirkte. Hit¬
ler wußte es wohl und scheute sich nicht ,
„alle Minen springen zu lassend , wenn es
galt, die Stimmung herumzureißen.

KARLSRUHE . (SAZ) . Wie wir bereits in
unserer gestrigen Ausgabe veröffentlichten,
wurde die Gemeinde Neureut durch eine
grausige Bluttat emporgeschreckt , die zwei
Menschen das Leben kostete. Da die Ermitt¬
lungen von der amerikanischen Kriminal¬
polizei geführt werden und dadurch keine
Einzelheiten zu erfahren waren, haben wir
die Unglücksstätte aufgesucht , in der ein
amerikanischer Soldat seine Braut und an¬
schließend sich selbst erschoß . Die 30jährige
Lydia Crocoll war mit dem Soldaten, der seit
rund vier Jahren ihr Verlobter war, zur
Hochzeit ihrer Schwester eingeladen worden.
Bereits am Tage schien über dem Bräutigam
eine Art von Schwermut zu liegen. Als die
Hochzeitsfeierlichkeitenvorüber 'waren, ver¬
ließen seine Braut und er mit anderen Gä¬
sten das Hochzeitshaus , um in das Haus
seiner zukünftigen Schwiegereltern zu gehen .
Dort kam es in einem Zimmer zu einem

Vierzehn Tage nach dem Attentat kam die
amtliche Meldung : Der Täter ist gefaßt. Er
heißt Georg Elser, ist 36 Jahre alt , Tischler¬
meister, aus München . Man verhaftete ihn,
als er sich in die Schweiz begeben wollte,
zu Otto Strasser, „dem Anstifter“ . Am glei¬
chen Tage aber — so heißt es in der offi¬
ziösen Meldung weiter — wurden „die eigent¬
lichen Hintermänner“ festgenommen. Als
solche wurden zwei Beamte des britischen
Intelligence Service, Best und Stevens, be¬
zeichnet . Bei Venlo , an der holländischen
Grenze , war es Agenten der geheimenStaats¬
polizei gelungen , sie über die Grenze zu
bringen, während ein Angestellter des nieder¬
ländischen Nachrichtendienstes, der ihnen
als Vermittler gedient hatte , erschossen
wurde. Da sind also alle Elemente gegeben :
Deutsche Verschwörer, englische Draht¬
zieher, holländische Neutralitätsbrecher. Was
brauchte man mehr, um eine Offensive gen
Westen psychologisch vorzubereiten? Tage¬
lang wird die deutsche Oeffentlichkeit nun
mit romantischenVerbrechergeschichtenüber¬
schüttet. Nur eines wird sie nie hören : Daß
der geständige Attentäter vor Gericht ge¬
stellt wird . Sie sieht das Bild Elsers, der als
„der gemeinste Verbrecher aller Jahrhun¬
derte“ geschildert wird. Aber dabei bleibt
es auch , die Menschen haben bald andere
Sorgen und vergessen , nach dem Tischler¬
meister zu fragen. Erst nach dem Kriege er¬
fährt die Oeffentlichkeit, daß er nach den
Verhören alsbald in den Sonderbau des Kon¬
zentrationslagers Sachsenhausen gebracht
wurde und dort über zwei helle und geräu¬
mige Hellen verfügte, deren eine ein unge¬
wohnt weiches Bett enthielt, während die
andere mit der vertrauten Hobelbank ver¬
sehen war . So bezeugt es Isa Vermehren in
ihrem Buch „Reise durch den letzten Akt“
mit dem Hinzufügen, daß Elser auch durch
Sonderrationen an Essen , Trinken und
Rauchwaren bevorzugt wurde und „gut, aber
in vollständiger Isolierung lebte“. Selbst zur
Toilette wurde er von zwei Wachen beglei¬
tet , nachdem der Flur vorher auf Kommando
freigemacht war.

Wurde der Täter bestochen ?
Der österreichische Bundeskanzler Schusch¬

nigg trifft Elser in Dachau , wohin er im
März 1945 verbracht worden war . Auch dort
hat der Tischlermeister eine Werkstatt und
ist vor allen anderen bevorzugt. Schuschnigg
berichtet, genau wie Frau Vermehren, daß
der geheimnisvolle Häftling zu der Erzäh¬
lung Gelegenheit fand, er habe die Höllen¬
maschine gegen eine Bestechungssumme von
40 000 Mark nach den Weisungen der Ge¬
stapo-Agenten eingebaut Seine Intelligenz

erregten Wortwechsel , kurz darauf hörten die
im Hause Anwesenden drei Schüsse und we¬
nige Augenblicke danach einen vierten. Blut¬
überströmt fand man Lydia Crocoll auf dem
Boden liegen , nicht weit davon entfernt ihr
Bräutigam, der mit dem letzten Schuß seinem
Leben ein Ende gesetzt hatte . — Wie die
Angehörigen uns erklärten , nehmen sie an .daß seelische Depressionen das Motiv zur Tat
gewesen sind. Die Ermordete habe sich ge¬
weigert, mit nach Amerika zu gehen , da sie
es dort vor Heimwehnicht aushalte. Es stimmt
nicht, so sagten sie, daß der Bräutigam an¬
getrunken oder gar betrunken gewesen ist,
zur Zeit der Tat sei er vollkommen nüchtern
gewesen . Im übrigen stand der Soldat bei
allen, die ihn dort kannten , in gutem An¬
sehen. Das ist die Meinung der Familie, über
deren Leben jetzt noch das Entsetzen wie ein
Albdruck liegt, und die diese grausige Tra¬
gödie nicht begreifen kann.

hatte nicht ausgereicht, ihm die Folgen klar¬
zumachen . Als die Amerikaner herannahten ,wurde er vorher am 26 . April 1945 in Dachau
erschossen . Der einzige Mann , der über die
Hintergründe des 8 . November 1939 erschöp¬
fend Auskunft zu geben vermochte , war aus
der Welt geschafft .

Völlig eindeutig ist in Nürnberg fest¬
gestellt worden, daß die beiden Briten Best
und Stevens nicht das Geringste mit der
Münchener Affäre zu tun hatten . Im übri¬
gen hatte man in Nürnberg keinen Anlaß ,
sich mit den Vorgängen vom 8 . November
1939 zu befassen, da die Opfer ausschließlich
Deutsche waren. Die Vorfälle jenes Tages
gehören zu den geheimnisvollen Gescheh¬
nissen des „Dritten Reiches “

, die in ihren
Voraussetzungen und Folgen nie voll aufge¬
klärt wurden. Die historische Forschung, die
sich gerade auch den dunklen Verbrechen
jener Jahre mit Ernst und Nachdruck zu¬
wenden muß und wird, sollte, wenn sie den
Reichstagsbrand und den 30. Juni 1934 in
allen Einzelheiten aufzuklären unternimmt,
auch am 8 . November nicht vorübergehen.

Anti -Hundhammer -Gesetz
STUTTGART (Eig .-Ber .) . Der württember -

gisch-badische Landtag wird sich in Kürze mit
dem Entwurf eines Anti-Prügelstraf-Geset -
zes zu beschäftigen haben, der gegenwärtig im
Kultusministerium ausgearbeitet wird . Es
handelt sich- jetzt nur noch darum, die richtige
Formulierung des entscheidenden Paragra¬
phen zu finden, die einerseits die Prügelstrafe
generell verbietet und andererseits „ungezoge¬
nen Lausbuben“ keinen Freibrief für gemeine
Streiche in die Hand gibt . Der württember -
gisch-badische Entwurf steht in direktem Ge¬
gensatz zu dem heftig umstrittenen Prügel¬
strafgesetz des bayerischen Kultusministers
Alois Hundhammer, das die körperliche Züch¬
tigung in das Ermessen des Lehrers stellt.
Der hessische Minister für Kultus und Un¬
terricht , Dr . Stein, hat in einem Erlaß erneut
darauf hingewiesen, daß an allen Schulen
grundsätzlich jede Art körperlicher Züchti¬
gung sowie Beschimpfungen untersagt sind.Der Erlaß bezieht sich auf eine bereits im
Mai 1946 ergangene Verfügung, die jedoch
bisher teilweise nicht beachtet worden sei.
Minister Dr. Stein betont in diesem Zusam¬
menhang, daß jede Züchtigung selbst bei Zu¬
stimmung der Erziehungsberechtigten, eine
strafbare Körperverletzung darstellt .

Deutschla nd - Rundschau
Mannheim. Auf dem Parteitag der KP Würt¬

temberg-Badens wurde der bisherige Vorsitzende
Robert Leibbrand wiedergewählt . Der Parteitagfand in Mannheim unter Ausschluß der Oeffent¬lichkeit statt. — Baden-Baden. In der Nacht zum
Sonntag fiel im Nordschwarzwald der ersteSchnee in diesem Winter . Im Gebiet Hornisgrinde— Badener Höhe — Hundseck liegt eine geschlos¬sene Schneedecke von fünf bis acht ZentimeterHöhe. — Freiburg/Breisgau . Ein 15jähriger Jungeaus Freiburg , der zusammen mit einem 13jäh -
rigen Kameraden den Hirschsprüng im Höllen¬tal erklettern wollte , stürzte dabei aus großerHöhe tödlich ab , als die zur Sicherung verwen¬dete Wäscheleine riß . Sein Gefährte konnte erstnach fast achtstündiger Arbeit durch Polizei,Feuerwehr und ausgebildete Bergsteiger aus derstark vereisten überhängenden Wand geborgenwerden . — Tübingen . Bundesratspräsident KarlArnold wird am 14 . November dem Staatspräsi¬denten von Württemberg -Hohenzollern , Dr . Geb¬hard Mueller und der Landesregierung in Tü¬
bingen einen offiziellen Besuch abstatten .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)
Herausgeber und Chefredakteur : Felix Richter.Chef vom Dienst : Josef Werner . Verlag : Süd¬deutsche Allgemeine Zeitungsverlag GmbH. Für

unverlangte Manuskripte keine Gewähr .

Die Tragödie in Neureui

IM IRRGARTEN f)
ROMANVONIM GEOXQt DER « C

31 . Fortsetzung Nachdruckverboten
Mit aller Kraft nahm er sich zusammen .

„Es muß .sein, Helene , du darfst mich nicht
hindern .

“ sagte er mit unterdrückter Stimme ,
„es muß sein , hörst du? Dort liegt ein aus¬
führlicher Brief an dich , der dir restlos alles
aufklärt ; lies ihn, und du wirst mich ver¬
stehen. Und jetzt , bitte , ich muß fort .“ Er
wollte an ihr vorbei.

„Nein, “ flüsterte sie entschlossen , „ ich lasse
dich so nicht Weggehen , ich ängstige mich um
dich ! Deinen Brief will ich nicht lesen . — du
sollst mir selbst erklären , was mit dir ist.“

Er versuchte, sie beiseite zu schieben , aber
mit ihrer sportlichen Gewandtheit war sie
ihm überlegen, und ehe er sich ’s versah, hatte
sie ihn ins Zimmer gedrängt und die Türe
hinter sich geschlossen . Sie nahm ihm den
Koffer aus der Hand und den Hut vom Kopf .
Vergebens versuchte er, sie zu hindern , schon
hatte sie ihm den Mantel heruntergezogen,dann faßte sie ihn an den Schultern und rüt¬
telte ihn.

„Gerard,“ sagte sie hastig und mit tränen¬
erstickter Stimme , „ das willst du wirklich
tun ? Handelt so ein Bruder an seiner Schwe¬
ster?“

„ Ich — bin nicht — dein Bruder — .
“ mur¬

melte er.
Sie ließ ihn los und wich einen Schritt zu¬

rück.
„Was sagst du da ?“
„Du — du bist nicht meine Schwester . —

Helene —“
„Gerard!“
Sie hatte einen leisen Schrei ausgestoßen

und stand wie versteinert , ihn entsetzt an¬

starrend . Mit der rechten Hand verschloß sie
ihren halbgeöffneten Mund , als ob sie einen
Schrei ersticken wollte , die Linke streckte sie
wie in Abwehr gegen ihn. „Ist das wahr?“

Das Bild , das er so oft im Geiste vor sich
gesehen , wurde Wirklichkeit : Er sank vor ihr
nieder, umfing ihre Knie , und ein schmerzli¬
ches Stöhnen brach aus seiner Brust. Sie
regte sich nicht . Die Arme fielen ihr wie leb¬
los herunter , sie sah geradeaus ins dunkle
Zimmer , ins Leere.

„Wer bist du? “ fragte sie leise .
„ Ich heiße Rudolf Curtius.“
„Rudolf Curtius, “ flüsterte sie wie buchsta¬

bierend vor sich hin . Dann wiederholte sie :
„Rudolf Curtius.“

„Ja .“
„Und bist nicht mein Bruder? Nicht Du-

puis? “
„Nein .“
Sie schwieg und legte die Hände an ihre

Schläfen . Ihr Herz klopfte , sie hörte ihr Blut
rauschen.

Nicht ihr Bruder!
Eine Bangigkeit ergriff sie . Die Einsamkeit

und die Stille ringsum, die Nacht und sein
Zimmer erfüllten sie plötzlich mit Angst . Sie
löste sich aus seiner Umklammerung und ging
langsam zur Türe. Dort blieb sie stehen und
wandte sich zu ihm.
ch „ Du hast uns getäuscht? “ Ihre Stimme zit¬
terte schmerzlich .

„Ja —“
„Oh . —“ wie ein Wehlaut kam es von ihren

Lippen , „warum? warum? “
Er stand auf.
„Ohne Absicht . — ahnungslos . Ich wollte

den Brief eines mir flüchtig bekannten Rei¬
senden , der bei einem Eisenbahnunglück ge¬
tötet wurde, an seine Adresse befördern und
persönlich in Wien abgeben , ein wichtiges
Schreiben, da« an deinen Vater gerichtet war.

Da sah ich dich vorher im Schalterraum der
Bank und verliebte mich in dich . Ich war wie
krank nach dir , und es gelang mir zu erfah¬
ren , wie du heißt. Der Zufall will es . daß der
Brief, den ich für den Toten abgeben wollte,
dje Adresse deines Vaters trug , und ich be¬
ging die Torheit, ihn deshalb zu öffnen . Da¬
durch bekam ich Kenntnis, daß dein Vater
dem Ueberbringer die Stellung eines Sekre¬
tärs zusagte. Und da — nur um zu dir zu ge¬
langen — , um bei dir zu sein , übernahm ich
die Rolle des Toten. Ich ahnte nicht, was
mich erwartete .“ Er schwieg .

„Und — weiter ? “ fragte sie, fast unhörbar.
„Der Tote lebt. Der Arzt auf der Unglücks¬

stätte hatte sich getäuscht. Das alles wußte
ich nicht. Ich bereue tief und will meine
Schuld büßen .“

Eine bange Pause.
„Warum hast du dich nicht längst mir er¬

öffnet ? "
„Ich schämte mich . Du mußt midi verste¬

hen. — und,“ er stockte.
„Und?“
„ Ich wollte dich nicht verlieren."
Sie näherte sich ihm langsam. „Hättest du

mir doch alles längst gesagt! Du hättest mich
nicht verloren. Ob du Rudolf bist oder Ge¬
rard , — ich liebe dich vom ersten Augenblick
an , als ich dich sah .“

„ Ich bin deiner nicht wert —“
„Sprich nicht so. Komm , setzen wir uns . ich

will jetzt alles wissen, — alles .“ Sie ging an
seinen Schreibtisch und besah den Brief, den
er ihr geschrieben hatte . Dann zerriß sie ihn
und schob die Stücke in ihre Tasche . Sie
nahm seinen Arm und führte den wie auto¬
matisch Gehorchenden zum Stuhl, drückte
ihn sanft darauf nieder und setzte sich ihm
gegenüber.

„Erzähle mir ausführlich alles , ich darf es
von dir verlangen.“

Und er erzählte. Er öffnete ihr sein ganzes
Herz , und als er geendet, schwieg eie nach¬
denklich.

„Wie ich den Menschen hasse, der dein Le¬
ben bedroht! Und das soll mein Bruder sein?
Nie ! Nie ! Es muß einen Weg geben , dich zu
retten , — es muß !“

„Es gibt nur einen , — ich muß verschwin¬
den , so schnell wie möglich .“

„Nein, “ rief sie mit kindlichem Eigensinn,
„ich lasse dich nicht fort, ich spreche mit Pa¬
pa- Ich sage ihm , daß du dich mir anvertraut
hast , er ist gut, er wird dir verzeihen, der
andere —“

„Der andere ist sein Sohn .“
„Und du bist der . den ich liebe !“ Sie er¬

griff seine Hand und hielt sie fest . „Der an¬
dere ist ein Erpresser, glaube mir ! Nichts ,
was er von dir fordert , darfst du erfüllen.Er nahm dein Geld und will weiter wieder
nichts als Geld . Laß mich Papa alles erzählen.Oh , du —“ Sie stand auf , ging zu ihm und
legte wiederum ihre Arme zärtlich um ihn.
„Was du gelitten. — du Aermster !“

Schuldbewußt drückte er sie sanft an sich.
„Kannst du mir verzeihen? “

Sie umarmten sich . Er küßte ihre Haare
und fühlte ihre nahe Wärme . Durch die dünne
Seide ihres Nachtanzuges spürte er ihre
schmiegsame Gestalt, ihre junge Brust, die
weichen Formen ihres Körpers, und bebend
hielt er sie fest , bis sich ihre Lippen fanden.

„Du , — du bist nicht mein Bruder —
hauchte sie verwirrt und machte sich los von
ihm . Dann sagte sie entschlossen : „ Ich will
dich schützen . Morgen mache ich meinen
Schmuck zu Geld , und außerdem spreche ichmit Papa. Wirst du jetzt bleiben? “

Sie hatte ihm neue Hoffnung gegeben . Nach
dieser Unterredung mit ihr wollte er ver¬
suchen . den Kampf nochmals aufzunehmen.

So sagte er : „Ja . “ Fortsetzung folgt
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Wir fuhren ins Salzbergwerk:

180 Meter unter der Erde wurde konzertiert
Der Sonderzug der Karlsruher Neuen Zeitung nach Bad Friedrichshall

42 tteranftoltiingen in oier tagen l
Wenn die ersten Tage des Monats ins Land

gehen , dann merken das nicht nur die Gast¬
stättenbesitzer , die Geschäfte , die Kinos und
die Kasse des Staatstheaters . Auch die Redak¬
tionen der Zeitungen werden davon in erheb¬
lichem Maße betroffen . Aber während jene
froh sind , wenn der Monatsletzte und damit
eine vorübergehende Geschäftsbaisse über¬
wunden ist , beginnt man in den Redaktionen
hörbar zu seufzen . Ist — dem Vernehmen
nach — der Umsatz der Geschäftswelt noch
nie so schlecht gewesen wie im Oktober , so
haben umgekehrt die Veranstaltungen noch
selten eine solche Dichte erreicht wie in den
ersten Tagen nach diesem Monat .

Sie müßten das erlebt haben , wie da die
Einladungen auf den Schreibtisch prasselten !
Es täte beinahe not , einen Chef des Protokolls
zu engagieren , um sich da noch durchzufinden ,um nichts zu versäumen und um jeden Vor¬
trag , jedes Konzert , jede Versammlung , jede
Pressebesprechung zu besetzen . Der redak¬
tionelle Veranstaltungskalender weist bei¬
spielsweise für die Zeit vom vergangenen
Donnerstag bis einschließlich Sonntag 42 Ter¬
mine auf . Veranstaltungen , die alle in Karls¬
ruhe waren und die alle seitens der Redaktion
besucht werden mußten .

Weshalb wir Ihnen das mitteilen , ver¬
ehrte Leser ? Weil wir Sie um Nachsicht und
Verständnis bitten möchten , wenn nun viel¬
leicht gerade die Veranstaltung , die Sie
selbst besucht haben oder die Sie für beson¬
ders wesentlich halten , nicht den von Ihnen
erwarteten äußeren Umfang einnimmt . Wir
müssen — es bleibt uns nichts anderes übrig— kurz treten , um allen gerecht werden zu
können . Vielleicht spüren Sie aber , daß auch
hinter den kleinsten Berichten das Bemühen
steht , das Bedeutsame zu erkennen und aus¬
zusprechen . Und das ist vielleicht doch wich¬
tiger , als sich unter allen Umständen lang¬
atmige Berichte zu wünschen . jw .

Sie wollte ihre
Familie mit Gas vergiften

Die I . Strafkammer verhandelte gestern in
Abwesenheit gegen die 44 Jahre alte Ehefrau
Maria G . aus Pforzheim -Dillstein . Sie hatte
am Morgen des 29. März in ihrer Wohnung
sämtliche Gashähne geöffnet , um ihren Mann
sowie ihre vier Kinder zu töten , worauf sie die
Wohnung verließ . Dem Umstand , daß die Toch¬
ter um 5.30 Uhr erwachte , war es zu danken ,daß die in größter Gefahr schwebenden Fami¬
lienangehörigen gerettet werden konnten . Da
die Angeklagte als geisteskrank anzusehen ist
und strafrechtlich nicht verantwortlich gemacht
werden kann , ordnete das Gericht ihre Unter¬
bringung in einer Heilanstalt an . ht .

Verkehrsunfälle
Bel der Kreuzung Bahnhofstraße und Beiert¬

heimer Allee stießen zwei Lastkraftwagen in¬
folge Außerachtlassens der Verkehrsvorschriften
zusammen . Hierbei erlitt «iner der Fahrer le¬
bensgefährliche Verletzungen . — Bei einem
Zusammenstoß zweier Personenkraftwagen Ecke
Klauprecht - und Boeckhstraße geriet eines der
Fahrzeuge auf den Gehweg und verletzte zwei
Kinder . Sie erlitten Gehirnerschütterungen und
sonstige Verletzungen und mußten ins Kranken¬
haus überführt werden . — Ein Radfahrer , der
die Vorfahrteregelung nicht beachtete , stieß in
der Ettlinger Straße mit einem PKW zusam¬
men und zog sich schwere Verletzungen zu .

Sterbefälle vom 4 .—7 . November
Am 4 . 11 . : Brauch Bertha geb . Steinmetz ,Schlosser -Ehefr . , Gerwigstr . 16 (55 J .) ; Engesser

Erhard , Vat . : Glasreiniger , Friedensstr . 8 (1 J .) ;
Herrmann Philomena geb . Speck , Bergm .-Wwe .,
Moningerstr . 7 (71 J .) ; Rohm Marie geb . Koch ,Buchdr .-Ehefr . , Durlacher Allee 67 (75 J .) . Am
5 . 11 . : Ludwig Kreszentia geb . Sommerer , Amts -
geh .-Ehefr ., Humboldtstr . 29 (42 J .) ; Melcher
Wolfgang , Vat . : Wagenführer , Weltzienstr . 13
(2 Mon .) ; Wahl Gerhard , Vat . : Dr . Ing ., Franz -

, Abt -Str . 1 (9 Mon .) ; Weber Paul , Werkmstr ., So-
fienstr . 89 (72 J .) . Am 6. 11 . : Doldt Luise geb .
Maag , Steinh .-Wwe ., Hardtstr . 58 (71 J .) ; Kaudel
Wenzel , Landw ., Khe .-Durlach , Bergwaldstr . 12

Mehr noch als die Begegnung mit dem Or¬
chester des Nordwestdeutschen Rundfunks im
Sommer dieses Jahres sollte am vergangenen
Sonntag das Gastspiel der Bamberger Philhar¬
moniker zu einem ungewöhnlichen kulturellen
Ereignis werden , auf das Bezug zu nehmen uns
künftige Veranstaltungen sicherlich noch oft
Gelegenheit geben . Wir glauben dies um so
mehr , als die vorzüglichen Darbietungen der
Bamberger auf ganz andere Weise als in den
Symphoniekonzerten der Badischen Staats¬
kapelle die Phänomene der klassischen Musik
lebendig werden ließen . Wenn das mit solcher
Eindringlichkeit geschah , daß die Hörer faszi¬
niert und völlig unter dem Bann der künst¬
lerisch bestimmenden Eindrücke cidie sie um¬
gebende Enge und drückende Hitze des Rau¬
mes kaum verspürten , so vor allem deswegen ,
weil die vermittelnde Gestaltung Josef Keil -
berths für Karlsruhe einige Neuheiten bot .

Sie bestanden zunächst in äußerlich wahr¬
nehmbaren Veränderungen des Dirigenten , der
seine vitale Beweglichkeit von früher zugunsten
einer inneren Selbstbeherrschung und Konzen¬
tration abgelegt hat . Erfreulich daher festzu¬
stellen , daß bei Keilberth dessen Wiedersehen
in manchem zur spontanen Begeisterungskund¬
gebung persönlicher Interessenkreise wurde , das
Podium nicht zu einer musikalischen Turnhalle ,
sondern zu einem Sammelpunkt geistiger Ener¬
gien wird , die alles , was unter seinen Händen
erklingt , Leben und Seele verleihen . In zwei¬
ter Linie bestand der von ihm ausgehende Ge¬
winn neuer Eindrücke in der Gelöstheit und
dar lockeren , beinahe spielerisch leichten An¬
mut der Interpretationen , die in höcht sensib¬
ler , die Mittel des Orchestersatzes bis an die
Grenzen des Möglichen ausschöpfender Vor¬
tragskunst zu Gehör kamen .

Wagners Forderung an den Dirigenten , „im¬
mer den Gesang oder die Melodie zum Träger
der Musik zu erheben "

, erfüllt Keilberth in
einem höheren und durchaus persönlichen
Sinne , und zwar insofern , als er die Haupt -
und Seitenthemen zu einem wirklich organi -y
sehen Entwicklungsablauf ineinanderfügt , ebenso ,

Mit der Karlsruher Neuen Zeitung ins Salz¬
bergwerk ! Trotz der vorhergegangenen Kälte¬
welle und der nicht gerade freundlichen
Miene , die Petrus am Sonntagmorgen zur
Schau trug , hatte sich , diesem Motto folgend ,
eine stattliche Schar Unentwegter dem „Fi -
delen Sonnagsbummler “ und „Reisemarschall “
Beger vom Verkehrsamt Karlsruhe zur Fahrt
nach Bad Friedrichshall -Kochendorf anver¬
traut . Schmissige Musik sorgte schon am frü¬
hen Morgen auf Bahnsteig 8 für die richtige
Atmosphäre . Die mollig warmen Abteile und
die ununterbrochen auf vollen Touren lau¬
fende Uebertragungsanlage ließen vergessen ,
daß während der Fahrt ins schöne Schwaben¬
land vor den beschlagenen Fenstern der erste
Schnee vom grauverhangenen Himmel fiel .
Er konnte die Sonntagsbummler nur wenig
beeindrucken . Ihr Reiseziel lag im Trocke¬
nen , 180 Meter tief unter der Erde .

Friedrichshall -Kochendorf hatte eich auf
den Empfang der Gäste aus dem Badnerland
sehr gut vorbereitet . Der Bahnhof prangte in
festlichem Schmuck , die Bergwerkskapelle
schmetterte den Ankömmlingen einen flotten
Marsch entgegen , und Bürgermeister Klenert
— selbst ein gebürtiger Karlsruher — hieß
seine Landsleute in seiner neuen Heimat herz¬
lich willkommen . Und während die Schnee¬
flocken lustig vom Himmel tanzten , erzählte
Eustachius Dindemüller den Schwaben etwas
aus unserer Heimatstadt .

Das also war der Empfang . Der Förderkorb
des Bergwerks kam von mm an für die näch¬
sten drei Stunden nicht mehr zur Ruhe . Immer
im Abstand von einer Minute nahm er acht
Personen mit hinab in die Tiefe , ins Reick

(66 T.) . Am 7. 11 . : Dome Rainer , Vat . : Kaufm .,Ls ' , bergstr . 14 (3 J .) ; Ratzel Heinz , Vat . : Arb .,
G?ü >e’str . 16 (5 Mon .) .

Denkschrift über den Wiederaufbau
der Kaiserstraße

Um allen interessierten Kreisen die Möglich¬
keit zu geben , die geplante Gestaltung der Kai¬
serstraße kennen zu lernen , hat das technische
Dezernat dier Stadtverwaltung eine Denkschrift
„ Wiederaufbau der Kaiserstraße “ herausgege¬
ben . Neben einem Vorwort des Dezernenten
Heurich und einer Abhandlung des Planungs¬
amtes werden die Entstehung des Planes , seine
städtebaulichen unid rechtlichen Grundlagen er -* läutert und die wichtigsten baulichen , wie ver¬
kehrstechnischen Maßnahmen eingehend be¬
schrieben . Zahlreiche Skizzen über die Ver¬
kehrsführung , Aufbauplan und Modellfotos er¬
gänzen die Schrift , die in Kürze in Buchhand¬
lungen erscheinen wird .

Herbstkonzert
des Mandolinen -Clubs Daxlanden

Vor einem überraschend großen Auditorium
gab der Mandolinenclub Karlsruhe -Daxlanden
im Saal des Gasthauses „Zum Lamm “ am Sonn¬
tagabend sein Herbstkonzert . Die Tatsache , daß
sich der Verein eines so starken Interesses der
Oeffentlichkeit erfreut , würde allein schon ge¬
nügen , um sich über die allgemeine Beurteilung
der Leistungen im klaren zu sein . Das Orche¬
ster unter der Leitung von L . Balzer musizierte
sehr diszipliniert und wurde den Vortrags¬
stücken des reichhaltigen Programmes , das
über das Können und die Vielseitigkeit deut¬
lich Aufschluß gab , in jeder Einzelheit gerecht .
Der Abend fand in gesanglichen Darbietungen
von Frau Stroh und humoristisch -musikalischen
Szenen der Gebrüder Kistner eine vorteilhafte
Ergänzung . Reicher , verdienter Beifall sorgte
für mehrere Zugaben . Fr .

Weiterhin kühl
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬

ruhe , gültig bis Mittwochfrüh : Am Dienstag nach
örtlichen Frühnebeln tagsüber wechselnd be¬
wölkt , nachts Bewölkung stellenweise zurück¬
gehend . Weiterhin feuchte Niederschlagsneigung ,
Höchsttemperaturen . 4 bis 7 Grad . Leichter Nacht¬
frost , bis minus 3 Grad . Schwache bis mäßige
Winde aus westlichen Richtungen .

wie es ihm der Natur eines Werkes nach er¬
forderlich scheint . Das Streben Keilberths nach
plastisch bildhaft und formal ordnender Ein¬
heitlichkeit ließ vor allem die durchaus eigen¬
willige Fassung von Mozarts „D-dur -Sympho -
nie “ bewußt werden , jenes vom goldenen Ueber -
fluß seiner Zeit schwelgende Werk , das vielen
Freunden der Musik inzwischen zur Landschaft
ihrer Seele geworden ist . So ließ Keilberth zum

> Beispiel im zweiten Teil des ersten Satzes die
Achtel nicht staccato , sondern als verdeckt
schwingende Halbe intonieren und im Andante
(Takt 26 und 28) die Vorschläge fallen , um die
Farben —der einzelnen Stimmungen aus der
Kraft ihrer Elemente intensiver aufleuchten zu
lassen . Es war ein wunderbarer Mozart , eine
zwischen den Ausdrucksbereichen von Zärtlich¬
keit und Schwermut , Verstehen und Lächeln
zutiefst erlebte Symphonie , eine Wiedergabe
mit fein akzentuierten Zurücknahmen der Zeit¬
maße und Lautstärken vor Crescendi , eine Wie¬
dergabe also , die noch lange in uns nachklingen
wird . Ohne Frage würde der Widerhall aber
noch stärker gewesen sein , wenn die rupfen¬
roten Stoffbespannungen des Raumes nicht so
tönemordend gewirkt hätten . Besonders bei der
„Eroica “

, nach Angaben Beethovens sein bestes
— und heute im Konzertsaal mit an erster
Stelle stehendes — Werk , traten die akusti¬
schen Mängel spürbar in Erscheinung , weshalb
auch viele Zuhörer bedauerten , das Konzert —
es begann mit Glucks dramatischer „Iphigenien -
Ouvertüre “ — nicht in dem dafür geeigneten
Konzertsaal hören zu können .

In diesem Zusammenhang halten wir es zur
Vermeidung auftretender Mißverständnisse für
ratsam , auf ein Schreiben des Staatstheaters
hinzuweisen , in dem die Intendanz Wert auf
die Feststellung legt , „daß das unglückselige
Zusammentreffen zweier Symphoniekonzerte am
Sonntag keinerlei Verschulden von irgendeiner
Seite in sich trägt “ . Es heißt dann weiter : „Die
Generalprobe unseres zweiten Symphoniekon -
zertes mit Branka Musulin war bereits im
Sommer terminmäßig festgelegt worden . Zu
einem weitaus späteren Termin erfuhren wir

der glitzernden Salzkristalle . Erfahrene Berg¬
leute nahmen sich der Besucher an und führ¬
ten sie durch ein Labyrinth von Gängen und

Ankunft des Sonntagsbummler auf dem
geschmückten Bahnhof Friedrichshall .

Foto : Dürr Firmenich
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Stollen , durch hohe weite Räume bis hin zu
den Stellen , wo während der Schicht mit
Bohrmaschine und Sprengpatrone das Salz
aus dem Berg gesprengt wird . Von dort zu¬
rück in den kleinen Fastsaal , der mit seinen
aus reinem Salz gemauerten , von innen er¬
leuchteten Bögen und Grotten , bei den Sonn¬
tagsbummlern wohl den tiefsten Eindruck
hinterließ . Höhepunkt und Abschluß jeder
Führung bildete der Besuch des 24 Meter ho¬
hen Kuppelsaals , wo die Bergwerkskapelle ,
Hans Scheer mit seinem Akkordeon und Opem -
sängerin Kienzle -Hildebrandt jeder Gruppe
den gewiß nicht alltäglichen Genuß eines
kleinen Konzerts in 180 Meter Tiefe boten .

Der Skiklub Karlsruhe und Frau Holle schei¬
nen ein geheimes Abkommen getroffen zu ha¬
ben , indem beide zu gleicher Zeit sozusagen ihr
„Winterprogramm “ eröffneten : Der Skiklub mit
einem Skifilm , Frau Holle mit den ersten
schüchternen Schneeflocken . Der Skifilm
stammte aus Frankreich und war mit französi¬
schen Berufsskilehrem unter der Leitung des
Olympiasiegers Emile Allais gedreht worden .
Er vermittelte ein ausgezeichnetes Bild von der
modernsten Technik und von dem bis ins
Kleinste ausgearbeiteten Stil des Skilaufens
nach der sogenannten französischen Methode .
Die Freunde des Tourenlaufens , wie er beson¬
ders im Schwarzwald gepflegt wird , kamen
allerdings bei dem nur auf Abfahrts - , Tor - und
Pistenlauf abgestimmten Film sehr zu kurz . Da¬
für lachte den Rennläufern das Herz , wenn sie
sahen , mit welch scheinbarer , durch die Methode
bedingter Mühelosigkeit Emile Allais auch die
steilsten Hänge nimmt . Kurz gesagt : Der Film
war ein erfreulicher Auftakt für die Winter¬
saison , die sich , wie anfangs erwähnt , bereits
sichtbar angekündigt hat . us

„Farbiges Österreich “
Unter diesem Motto zeigte Kulturfilm -Regis¬

seur Herbert W. Boche den Mitgliedern und
Freunden des Karlsruher Schwarzwaldvereins

zu unserem Bedauern , daß der gleiche Termin
für das Konzert der Bamberger Symphoniker
durch eine hiesige Konzertdirektion angesetzt
wurde .“ Wie uns Intendant Wolff mitteilte , wird
J . Keilberth im April nächsten Jahres ein Son¬
derkonzert mit der Badischen Staatekapelle und
darüber hinaus eine Opernaufführung des
Staatetheaters dirigieren . W. R ö s e.
Schauburg :

„ Nachtwache "

Ueber diesen ersten mit dem Prädikat „Künst¬
lerisch wertvoll “ ausgezeichneten Nachkriegsfilm ,der im Atelier der Filmaufbau GmbH . Göttin¬
gen gedreht wurde , eine Kritik im üblichen
Sinne zu schreiben , wäre verfehlt , wenn nicht
gar vermessen . Natürlich wird der formelle Kri¬
tiker an der äußeren Gestaltung dieses oder je¬
nes auszusetzen haben . Sie ist Menschenwerk ,
das nicht vollendet sein kann . Aber diese Män¬
gel stehen in keinem Vergleich zum geistigen
und christlich -ethischen Gehalt des Filmes . „End¬
lich “

, so möchte man den Filmleuten zu rufen ,
„wagt Ihr Euch an Probleme , mit denen sich
Sein oder Nichtsein entscheiden , an denen Men¬
schen scheitern können oder geläutert werden .“
Doch damit begnügen sie sich nicht . Sie zeigen
aufrichtigen Menschen den Weg , der im reinen ,
vom Verstand unabhängigen Glauben und in
selbstloser Liebe beginnt und endet . Zwischen
Anfang und Ende aber steht der Mensch mit der
von ihm oft als Last empfundenen Notwendig¬
keit , sich dauernd und immer wieder entschei¬
den zu müssen . Er mag wohl einmal vom Weg
abkommen , er wird auch hin und wieder strau¬
cheln . Um so heftiger aber vollzieht sich dann
der Durchbruch , der die Sehnsucht nach Frieden
und Ruhe in sich und damit in Gott stillt . Aber
erst in den nachfolgenden Prüfungen erweist es
sich , ob der Mensch wahrhaftig war oder sich
selbst betrog . Es geht ihm wie dem hl . Augu¬
stinus , der da sagte : „Hier ( auf dieser irdischen
Welt ) kann ich sein und möchte es nicht ; dort
(im Bereich des ewigen Friedens ) möchte ich sein
und kann es nicht . „Für uns Menschen ist es ein
Armutszeugnis , daß uns ein Film diesen Weg
zeigen muß . Doch es ist besser , den Weg früh
genug gezeigt zu bekommen , als ihn allein zu
spät zu erkennen . Ho.

Dem Besuch ' der Salinenßtadt Jagstfeld war
der Nachmittag gewidmet . Auch dort zeigt *
man sich auf die Karlsruher Sonntagsbumm¬
ler bestens vorbereitet . Die Wirte hielten , was
ihr Bürgermeister am Bahnhof versprochen
hatte , und servierten das beste aus Küche und
Keller . Neu gestärkt gab man sich in den
folgenden Stunden seinen Passionen hin . fuhr
mit dem Motorboot nach Bad Wimpfen , stat¬
tete der Saline wo täglich 1200 Zentner Sie¬
desalz gewonnen werden , einen kurzen Be¬
such ab oder widmete sich dem Tanzvergnü¬
gen Hans Scheer . Opernsängern Kienzle -
Hildebrandt und die „Drei Oetigheimer “

sorgten mit Akkordeon -Musik und Gesang
für die nötige Stimmung , die dann , nach
einem herzlichen Abschied auf dem Bahnhof
Kochendorf , während der Heimfahrt noch sol¬
che Wellen schlug daß in vielen Wagen ge¬
tanzt und geschunkelt wurde . -d -

Veranstaltungen im Amerika -Haus
Am Mittwoch , den 9 . 11 ., liest Frau Ucberle -

Dörner die Novelle „Die Perle “ von John Stem -
beck . Der Münchener Autor und Verleger Emst
Heimeran spricht am folgenden Tag über das
c,Büchermachen “ , während sich am Freitag die
junge amerikanische Cellistin Mary Gray Clarke
mit Werken von L . v . Beethoven , S . Barber und
Maurice Ravel vorstellen wird . Sämtliche Ver¬
anstaltungen beginnen jeweils um 20 Uhr . —
Vom 8. 11 . bis 4. 12. werden im Vortragssaal
plastische und graphische Arbeiten des jetzt
in Stuttgart lebenden Berliner Künstlers Fritz
Melis gezeigt .

*

Einbruch in Gastwirtschaft . In der Nacht zum
Montag entwendeten Diebe aus einer Wirtschaft
in Hagsfeld größere Mengen Zigaretten , meh¬
rere Flaschen Spirituosen , Lebensmittel und
Bargeld . „ .

„Krise und Heilung der Ehe “ . Ueber diese *
Thema spricht am Dienstag , den 8. November ,
17.00 Uhr , der Schweizer Arzt Dr . Bovet in der
Sendereihe „ Christentum und Gegenwart “ des
Süddeutschen Rundfunks .

„Kreuz und quer durch die schöne Hegau - und
Bodcnseelandschaft “ betitelt sich ein Farblicht¬
bildervortrag der Naturfreunde am Freitag , den
11 . 11 ., 19 .30 Uhr , im Studentenhaus . Referent
ist H . Braun .

Die SAZ gratuliert . Frau Elisabeth Bahm ,
Karlsruhe , Rudolfstr . 15 , feiert am 8. November
in körperlicher und geistiger Frische ihren
80 . Geburtstag .

in einem Lichtbildervortrag die Schönheit der
alpinen Welt . Im Sommer und Winter , bei
strahlendem Sonnenschein und Gewittersturm
hatte der Lichtbildner die Pracht und Roman¬
tik der Landschaft mit seiner Kamera so pla¬
stisch eingefangen , daß der Vortrag für alle An¬
wesenden zu einem köstlichen Erlebnis wurde .

Die Wunderwelt der Sterne
Es war wirklich eine Wunderwelt , in die Her¬

mann B a g üs c h e , Heidelberg , seine Hörer
schauen ließ , und Kante Wort , daß der bestirnte
Himmel über uns das Gemüt mit immer neuer
und zunehmender Bewunderung und Ehrfurcht
erfülle , erwies wieder einmal seine tiefe Wahr¬
heit . Eine große Zahl von Lichtbildern brachte
nicht nur unsere Sonne , deren Planeten und un¬
seren Mond dem Beschauer näher , sondern ge¬
währte auch einen Ausblich auf verschiedene
Kometen und auf einige der 100 Millionen bisher
festgestellter Spiralnebel , deren jeder einzelne
ebenso wie unsere Milchstraße Milliarden von
Sonnen birgt . Sie „erweiterten “

, um nochmals
mit Kant zu sprechen , „die Verknüpfung , in der
wir stehen , ins unabsehlich Große mit Welten
über Welten und Systemen von Systemen und
vernichteten gleichsam die menschliche Wichtig¬
keit “

, riefen doch aber auch demütiges Staunen
hervor vor der für menschliche Sinne bestehen¬
den Unermeßlichkeit des Weltalls und der über¬
wältigenden Großartigkeit aller Schöpfung . Ca.

Stiftungskonzert
des MGV Junker & Ruh

Zur Feier seines 55 . Stiftungsfestes veran -
statete der Mannergesangverein Junker & Ruh
eint Konzert , dessen erster Teil dem Gedenken
an die 200 . Wiederkehr des Geburtstages Jo¬
hann Wolfgang von Goethe gewidmet war .
Goethe -Vertonungen von Kuhlau , Weber u . a .,
vom Männerchor des Vereins einfühlsam vor¬
getragen , wechselten mit Rezitationen , die
Wolfgang Rückert gehaltvoll gestaltete . Der
zweite und dritte Teil des Abends stand im
Zeichen des „Lebenskreises " und des „Volks¬
liedes im Schaffen zeitgenössischer Komponi¬
sten “

. Fein die Wiedergabe zweier Lieder von
Hugo Wolf , für die Helena Bader ihr ausgegli¬
chenes und warmes Können bereithielt . Der
Männerchor ersang sich mit weiteren Liediern
von Köllner , Wendel , Jochum und Jüngst die
volle Sympathie des Publikums . Ebenso ver¬
mochte das mitwirkende Streichquartett (an der
Spitze Gertrud Werner -Herzog , tonlich ganz
hervorragend der Bratschist Meinrad Becht ) zu
überzeugen . Die Chorleitung lag bei Adolf
Weigel in besten Händen . iwe .

Aus den Rundfunkprogrammen
Dienstag , 8 . November

Südd . Rundfunk : 11 .45 Landfunk ; 14.00 Schul¬
funk : Th . Storm ; 14 .30 Aus d . Wirtschaft ; 14 .45
Engl . Sprachkurs ; 17 .00 Christentum u . Gegen¬
wart : „Krise und Heilung der Ehe “ (Dr . Boved ) ;
17 .15 Allegro appassionata v . Saint -Saens , Sy¬
rinx f . Flötensolo v . Debussy , 4 Lieder f . So¬
pran u . Klav . v . Franck , Elegie v . Faure ,Toccata f . Klavier v . Ravel ; 18 .00 Mensch u . Ar¬
beit ; 18 . 15 Natur u . Leben : „Neues aus der
Chemie “ (Dr . H . Römpp ) ; 18 .30 Klänge d . Hei¬
mat ; 19 .30 Von Tag zu Tag ; 20 .00 „Turandot “ v.Busoni ; 22.00 „Wir denken an Berlin " ; 22 .50 Aus
Theater u . Konzertsaal ; 23 .00 Melodien v . ge¬stern u . vorgestern .

Im Staatstheater . . ,
. . . geht heute um 19 .30 Uhr Goethes „Ge¬

schichte Gottfriedens von Berlichingen mit der
eisernen Hand “ ( „Urgötz “) in Szene ( Platz¬
miete A , vorverlegt ).

Wiedersehen mit Josef Keilberth

Karlsruhe im Spiegel der Veranstaltungen

Skiklub eröftnete sein Winterprogramm
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Kreuz und quer durch den Landkreis Umschau in Ettlingen
Dürrenbüchig (RL) . Die Freiw. Feuerwehr

führte ihre Herbstschlußübung durch, die als
voller Erfolg angesehen werden konnte. Die
Mannschaft bewies , daß sie jederzeit einsatz¬
bereit ist , wenn der Ruf an sie ergeht. — Im
Monat Oktober waren zwei Geburten zu ver¬
zeichnen . /

Jöhlingen (Ch) . Am Donnerstag werden
lose und gebündelte Grumpen verwogen . —
Im Gasthaus zum Lamm trafen sich am
Samstag die Schüler und Schülerinnen des
Jahrganges 1921 zu einem gemütlichen Bei¬
sammensein. — Jeder über 3 Monate alte
Hund muß versteuert werden. Diese Steuer
war bereits fällig. Es wurde nunmehr als
letzter Termin der 15 . November festgesetzt.
— In voller geistiger und körperlicher Frische
feierte Frau Karoline Fabry geb . Daum ,
ihren 85 . Geburtstag. Herzlichen Glückwunsch !

Grötzingren (Jr ) . Die von der Volksschule
durchgeführte Sammlung für die Blinden er¬
brachte den Betrag von 295 DM. — Am kom¬
menden Mittwoch findet in der Filmbühne
eine Veranstaltung der freischaffenden Blin¬
den im Deutschen Musikerverband statt .

Staffort (nn) . Das in der Ferienzeit reno¬
vierte Schulhaus hat einen neuen grauen Ver¬
putz erhalten , und macht in seinem neuen
Gewände einen recht angenehmen Eindruck.
— In der letzten Woche gelängte das Sand *
blattgeld zur Auszahlung. — Die Einstreu
für den Fasselstall wurde für die Monate No¬
vember und Dezember zu einem Preise von
je 10.— DM versteigert .

Neuburgweier (aw) . Die Wiederaufbau¬
arbeiten am Rathaus können bis Mitte die¬
ser Woche zu Ende geführt werden, so daß
bereits die Verwaltungsräume und die beiden
Wohnungen bis zu diesem Zeitpunkt zur Ver¬
fügung stehen. Die Einweihung des Neubaues
erfolgt am kommenden Samstag unter Mit¬
wirkung aller örtlichen Vereine. — In der
letzten Gemeinderatsitzung befaßte sich der
Gemeinderat mit der Vergebung der Woh¬
nungen im Rathaus. Leider konnte darüber
bisher noch keine Einigung erzielt werden.
Gleichzeitig lagen zwei Gesuche zur Be¬
setzung der Heizerstelle vor . Nach der Be¬
schlußfassung wurde dem Ortsdiener die
Stelle übertragen . Die Vergnügungssteuer
wurde dahingehend neu geregelt, daß für
öffentliche Veranstaltungen pauschal 15 DM
und für geschlossene Veranstaltungen 10 DM
Steuer an die Gemeinde entrichtet werden
müssen.

Malsch (v) Das Streichorchester Malsch be¬
scherte den Einwohnern mit einem Herbst¬
konzert einen schönen und genußreichen
Abend . Leider war die Veranstaltung nicht
so gut besucht wie ez zu wünschen gewesen
wäre. — Am heutigen Dienstag findet die

ölockenweihe in Spessart
Ein freudiges Erlebnis war das Christkö¬

nigsfest, der Tag unserer Glockenweihe . Jung
und alt waren beim Eintreffen der Glocken
auf den Beinen ; nachdem der langersehnte
Wunsch doch endlich in Erfüllung ging. Die
Weihe nahm Hochw . Dekan Walter, Reichen¬
bach . unter Assistenz des Ortspfarrers Junker
und Religionslehrers Kraft vor. Unser Kirch¬
lein konnte die Leute kaum fassen.

Kleinsteinbach
gründet Siedlungsgenossenschalt

Kleinsteinbach (wb) . Das Hauptthema der
letzten Gemeinderatssitzung war , wie immer,
die durch die Zuweisungvon etwa 300 Flücht¬
lingen und die enorme Zahl vpn Eheschlie¬
ßungen hervorgerufene Wohnraumnot. Da
durch den hohen Bauindex das private Bauen
den Einwohnern fast unmöglich ist, wurde
schon vor längerer Zeit die Gründung einer
Siedlungsgenossenschaft von seiten der Ge¬
meindeverwaltung angeregt. Der Aufruf
hatte aber bisher keinen Erfolg, weil es die
ganze Zeit an Baugelände fehlte . Jetzt haben
sich die Bauinteressenten aus eigener Initia¬
tive zur Gründung einer Genossenschaft ent¬
schlossen . Obwohl auch an Neubürger Staats¬
zuschüsse gewährt werden, sind diese be¬
dauerlicherweise an den geplanten Bauvor¬
haben nicht beteiligt. Zwecks Finanzierung
und Beschaffung von Baugelände hat man
sich nun an eine Siedlungsorganisation ge¬
wandt, um die Umlegung des vorgesehenen
Geländes im Gewann „Lerchenwiesen“ schnel¬
ler voranzutreiben. Die Entwässerung und
der Straßenbau werden in dem vorzulegen¬
den Plan eine wesentliche Rolle spielen und
es bleibt nur noch abzuwarten, wie sich die
einzelnen Behörden zu dieser Frage stellen.
Vorgesehen ist auf dem etwa 100 ar umfas¬
senden domäneeigenen Gelände die Errich¬
tung von 10 Doppelwohnhäusern. Ein Faeh-
referent wird in nächster Zeit den Siedlern
beratend zur Seite stehen und über alle
Pläne näheren Aufschluß geben .

Theodor Württemberger feiert am 9 . No¬
vember seinen 74. Geburtstag. Trotz seinem

örtliche Naturaliensammlung für das Ge¬
meindespital statt . — Der Bienenzuchtverein
Malsch bittet alle Eltern ihre Kinder darauf
hinzuweisen, daß sie die Bienenhäuser und
Bienenstöcke während des Winters in Ruhe
lassen. In der letzten Zeit sind verschiedene
Beschädigungen vorgekommen , die alle von
Kindern und Jugendlichen verübt wurden . —
Am Mittwoch findet im Rathaus eine öffent¬
liche Gemeinderatsitzung statt . — Am 7 . No¬
vember konnte Gottfried Gräßer, Mozart¬
straße 22, seinen 83 . Geburtstag feiern. Herz¬
lichen Glückwunsch !

Zwei Unfälle in Söllingen
Söllingen (HK ) . Infolge Versagens der

Steuerung fuhr ein Personenwagen auf der
Reichsstraße 10 in eine Hauswand. Die Fah¬
rerin des Wagens zog sich dabei Verletzungen
zu, während das Fahrzeug schwer beschädigt
wurde. Am gleichen Tag sprang ein Hund
einem Motorradfahrer während der Fahrt ins
Vorderrad, so daß dieser schwer stürzte und
Schürfwunden davontrug.— In der letzten
Gemeinderatssitzung wurde wiederum das
Gesuch eines Schafhalters zwecks Verpachtung
der Winterweide ablehnend behandelt, da auf
Grund der letztjährigen Erfahrungen die Ge¬
meinde eine Verpachtung der Weide nicht
mehr genehmigt. Der Gemeinderat gab seine
Zustimmung zum Kauf eines Behelfsheimes,
um auf diese Weise ebenfalls einen kleinen
Beitrag zur Behebung der Wohnungsnot zu
leisten.

Kurznachrichten aus
Volkszorn schützt die Moral

Schwäbisch Hall ( :) Dieser Tage wurde ein
in Rieden wohnhaftes Mädchen von ihrem
Schwager wegen schlechten Lebenswandels
zur Rede gestellt. Das Mädchen brachte den
verwandtschaftlichen Ermahnungen so wenig
Verständnis entgegen, daß es einen Topf mit
heißer Milch vomHerd nahm und diese ihrem
Schwager ins Gesicht schüttete. Da es bei den
Auseinandersetzungen sehr lebhaft zugegan¬
gen war , hatte sich vor dem Hause eine etwa
70köpfige Menschenmenge angesammelt, die
es für geboten hielt , nach dem „Milch-Atten¬
tat “ des Mädchens einzugreifen. Die Leute
drangen in das Haus und verabreichten der
„Attentäterin “ eine gehörige Tracht Prügel .
Als einige Zeit später die Polizei erschien,
fand sie sowohl Schwager wie Schwägerin mit
erheblichen Verletzungen vor.

Vom Traktor erdrückt
Waldshut ( :) Auf der nächtlichen Heimfahrt

geriet ein Landwirt aus dem benachbarten.
Griessen mit seinem Traktor über die Stra¬
ßenböschung . Das Fahrzeug stürzte um und
begrub den Fahrer unter sich . Erst .am näch¬
sten Morgen wurde der Unfall entdeckt und
der Bedauernswerte mit eingedrücktem
Brustkorb unter der Maschine hervorgehoüt .

Neuer Präsident der Bundesbahn¬
direktion Stuttgart

Stuttgart ( :) Abteilungspräsident Ammer
hat die Geschäfte des Präsidenten der Bun¬
desbahndirektion Stuttgart übernommen. Der

hohen Alter versieht er noch täglich seinen
Dienst als Kirchendiener. Wir gratulieren . •

Linkenheimer Gemeindegeschehen
Linkenheim. (Heg) . Zum Einheitspreis von

2.— DM pro Vorstellung für alle Plätze ist
Theaterfreunden durch die „Volksbühne“ Ge¬
legenheit geboten , monatlich eine Montag¬
abendvorstellung des Staatstheaters Karlsruhe
zu besuchen . Die Rückfahrt erfolgt mit Auto¬
bussen. Auskunft und Anmeldung bei Lehrer
Stoekigt . — Schreinermeister Friedrich Jahr¬
aus zeigte in einer Möbelausstellung im „Lö¬
wen" Schlafzimmer und Kleinmöbel in schö¬
nen Ausführungen. — Die Gemeindeverwal¬
tung gibt bekannt , daß Anfang. Dezember
eine Deichschau stattfindet . Besitzer und Päch¬
ter eines Deichgartens sind verpflichtet, das
Deichstück in Ordnung zu bringen. Dürre
Bäume sind ebenfalls zu entfernen. Die An¬
grenzer des Kunkelgrabens sind zur Reinigung
ihres Grabenanteils bis zum 20. November auf¬
gefordert. — Wiesen und Rheindeichstücke
sollen nicht wie bisher versteigert, sondern auf
4 Jahre verpachtet werden. Interessenten kön¬
nen sich bis zum 11 . November im Geschäfts¬
zimmer des Rathauses melden . — Auf Martini
sind bei der Gemeindekasse die Pachtzinsen
für Gemeindepachtgrundstückesowie Flücht¬
lingsgärten zur Zahlung fällig. —■In den Mo¬
naten Dezember bis März finden in der Ver¬
suchsanstalt für bäuerliche Schweinezucht und
-haltung in Forchheim 3tägige Lehrgängestatt .
Während der Kursdauer wird für Kost und
Wohnung DM 4 .50 erhoben . — Am 9 . Novem¬
ber feiert Theodor Hesselschwerdt seinen 74.
und Ludwig Herrmann seinen 70 . Geburtstag.
Wir gratulieren!

Der Ettlinger Kirchweih war am letzten
Sonntag kein allziu großer Erfolg beschieden ,
wie man es eigentlich im Verhältnis zu ande¬
ren Gemeinden des Landkreises hätte erwar¬
ten dürfen . Obwohl , iim Gegensatz zu den vor¬
hergehenden Jahren , neben der Festhalle eine
Reihe von Gastwirtschaften bemüht waren,
den einheimischen und auswärtigen Gästen
aus Küche und Keiler das Beste zu bieten,
wurde von diesem Angebot kaum Gebrauch
gemacht . Lediglich die Jugend kam bei Unter¬
haltung und Tanz auf ihre Kosten.

Aus dem Polizeibericht. In einem abgelege¬
nen Anwesen wurden aus einer verschlosse¬
nen Glasveranda von bisher noch unbekann¬
ten Tätern Kleidungsstücke und Wäsche im
Wert von 3000 DM entwendet. — Einem Ju¬
gendlichen verschwand aus seinem Zimmer,
das er mit mehreren gleichaltrigen teilte, die
Brieftasche mit 24 DM Inhalt . — Wie die Er¬
mittelungen bezüglich der Falschgeld - Affäre
weiter ergaben, haben 21 Personen aus Un¬
kenntnis falscheFünf-Markscheine in Zahlung
gegeben . Es sei hierzu bemerkt , daß es immer
wieder erforderlich ist , die Bevölkerung auf
die besonderen Kennzeichen des falschen Gel¬
des aufmerksam zu machen , da die Scheine
nach ihrem Einzug durch die Polizei nicht er¬
setzt werden. — Weiter wurde ein Jugend¬
licher ermittelt , der von den Strafverfolgungs-
behörden verschiedener Städte zur Festnahme
ausgeschrieben war.

Am Mittwoch , 20 Uhr, findet im Rathaus¬
saal eine öffentliche Gemeinderatssitzung

Südwestdeutschland
neue Präsident war zuletzt Leiter der Bau¬
abteilung bei der BundesbahnddrektionEssen .

Trotz Frostes ein guter Tropfen
Tauberbischofsheim ( :) Die Weinlese im

Taubertal wurde inzwischen beendet. In die¬
sem Jahr hat der Frost den Weinstöcken
ziemlich stark zugesetzt . Entgegen allen Er¬
wartungen ist jedoch der süße Saft sehr
hochgradig und verspricht ein guter Tropfen
zu werden.

Das vor sechs Wochen in Bonn neu gegrün¬
dete Nationale Olympische Komitee (NOK)
hielt unter dem Vorsitz seines Präsidenten,
des Herzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg,
in Köln seine erste Hauptversammlung ab .
Es darf als gutes Zeichen der sich anbahnen¬
den Einigung im deutschen Sport angesehen
werden, daß die mehrstündige Tagung sehr
harmonisch verlief.

Um den wichtigen Punkt der Finanzierung
dieser Arbeiten vorweg zu nehmen: In erster
Linie sollen dafür sämtliche in Deutschland
lizenzierten Toto-Gesellschaften herangezogen
werden, denen der westdeutsche Fußball-Toto
mit einer jetzt schon gezeichneten Spende von
50 000 DM vorangegangen ist . Darüber hinaus
wird mit der seinerzeit von Bundeskanzler
Dr. Adenauer und Minister Blücher bereits
zugesagten Unterstützung von Regierungsseite
wie auch mit einer Möglichkeit gerechnet , von
kommunalen Verbänden (Städte und Gemein¬
den ) namhafte Beträge für die olympische

Favoriten -Niederlagen in Württemberg
Als einzige der 55 süddeutschen Landes-

ligamannschaften ist der SV 98 Darmstadt
noch ohne Punktverlust und liegt nun klar
mit 4 beziehungsweise5 Zählern vor Borussia
Fulda und dem Ex-Oberligisten FC Rödel¬
heim in Führung. Der letztjährige Meister
Hessen Kassel folgt mit bereits sechs Minus¬
punkten auf dem vierten Platz, während Rot -
Weiß Frankfurt , das vor 2 Jahren bekannt¬
lich in der Oberliga spielte , auf den 11 . Tabel¬
lenplatz zurückgefallen ist. — Die Bayemliga
hatte mit dem Spiel Wacker München : gegen
FC Bamberg seihe herausragende Begegnung .
Die Blausteme behaupteten sich mit ,3 : 1 To¬
ren und liegen nun relativ an fünfter Stelle,
während Bamberg bei gleicher Verlustpunkt¬
zahl , aber einem Spiel weniger, den ersten
Platz an Straubing, das aus Lichtenfels mit
einem 2 : 1-Sieg heimkehrte, abtreten mußte.
Der bisherige Zweite, MTV Ingolstadt, kam
beim Tabellenletzten Haidhof über eine sen¬
sationelle 2 :5-Niederlage nicht hinaus.

In Württemberg büßten die favorisierten
Mannschaften gegen Vereine der unteren Ta¬
bellenhälfte durchweg Punkte ein . So verlor
der Zweite Normania Gmünd beim SC Stutt¬
gart , der seine Krise endgültig überwunden

statt . Auf der Tagesordnung stehen zur Be¬
schlußfassung unter anderem folgende Punkte :
Die Erstellung des zweiten Bauabschnittesder
Wasserleitung, die Finanzlage der Spitalkasse
und die ortsplanmäßige Herstellung mehrerer
Straßen.

Mit der Oper „La Boheme “ , von Pucdni ,
kommt das Karlsruher Staatstheater am 15.
November zu einem Gastspiel nach Ettlingen
in die Stadthalle.

Union -Lichtspiele Ettlingen
„Der Graf von Monte Christo“, II . Teil

Der zweite Teil dieses Streifens der IFA
behandelt ausschließlich die Vergeltung des
Grafen an seinen Widersachern. Auch hier
fällt dem Kenner des Buches auf, daß einige
Stellen stark und nicht immer dem Text ent¬
sprechend gekürzt wurden . Die Handlung i®t
auch diesmal wieder von der ersten bis zur
letzten Minute spannend, so daß der Zweck ,
zwei Stunden zu unterhalten , voll erfüllt wird.

Wieder Chefarzt -Streit in Baden -Baden
Baden -Baden ( :) Die Bäderstadt , welche auf

Grund ihrer klimatischen Vorzüge und der
heilkräftigen Quellen in .der ganzen Welt be¬
rühmt geworden ist, macht in letzter Zeit
durch die laufenden Streitigkeiten des städ¬
tischen Krankenhauses mit seinen Chefärzten
unangenehm von sich reden. Der letzte Streit¬
fall zwischen Prof . Dr . Kilian und der Stadt¬
verwaltung wurde endlich durch das Arbeits¬
gericht in Rastatt beigelegt. Die Stadtverwal¬
tung nimmt die gegen Prof . Kilian ausgespro¬
chenen Kündigungen zurück. Sie verpflichtet
Sich als Beklagte zur Zahlung eines Betrages
Von 4000 DM an den Kläger, womit alle An¬
sprüche aus dem Dienstverhältnis geregelt
sind. Das Dienstverhältnis Professor Kilians
bei der Stadt erlischt zum 31 . Dezember 1949.
Von einem Langholzstamm erschlagen

Stockach ( :) Beim Abladen von Langholz
vor einem Sägewerk wurde der 18jährige
Sohn eines Landwirts von einem herabfallen¬
den Stamm so unglücklich am Kopf getrof¬
fen, daß der Tod auf der Stelle edntract .

Vorbereitungsarbeit freizubekommen. Schließ¬
lich soll auch eine eigens für diesen Zweck
(und zur Wahrung des olympischen Gedan¬
kens) ins Leben zu rufende „Olympische Ge¬
sellschaft) entsprechende Mittel beisteuern.
Auch an die Industrie soll in diesem Sinne
herangetreten werden.

Das NOK -Präsidium wurde durch die Zu¬
wahl von Guy Schmidt-München als Vertreter
des Wintersports ergänzt. Als weiterer Vertre¬
ter olympischer Sportarten wurden aufge¬
nommen : Richard Stephanus-Hannover (Ten¬
nisbund) , Willy Klapproth-Frankfurt (für den
modernen Fünfkampf) . — Mit den «**ten Vor¬
bereitungen für Helsinki und Oslo wurden
die Sportausschüsse beauftragt . Maßgebend
ist dabei der Gesichtspunkt einer tunlichen
Beschränkung der Mannschaftsstärke. Tagun¬
gen wurden für den 14. Januar nach Frank¬
furt (Sommersport) und für den 28. Januar
nach Garmisch-Partenkirchen (Wintersport)
anberaumt.

• In Bayern übernahm Straubing Führung
haben dürfte , überraschend hoch mit 0 :3 To¬
ren . Eislingen mußte sogar auf eigenem Platz
die bittere Pille einer 0 :2-Niederlage gegen
die Stuttgarter Sportfreunde schlucken . Da
auch Feuerbach beim Neuling SC Ulm über
einen Spielverlust (0 :2 ) nicht hinauskam und
der Titelverteidiger FV Zuffenhausen sich mit

12 Gewinner im ersten Rang
Beim 13 . Sport-Toto sind 1 145 322 DM

aufgekommen. Von der 50prozentigen Ge¬
winnausschüttung entfallen voraussichtlich
auf die 12 Gewinner des ersten Ranges je
15 907 DM^ Die 212 Gewinner des zweiten
Ranges erhalten je 900 DM und die 1821
Gewinner des dritten Ranges je 104 DM.

einem 1 : 1 bei Untertürkheim begnügen mußte,
führt nunmehr TSG 46 Ulm , das spielfrei war,klar mit drei Punkten Vorsprung die Tabelle
an. In weiteren Spielen besiegten Union Bök -
kingen den VfR Aalen 4 :2 und Kirchheim die
Elf von Neckargartach mit 2 :0 .

Fußball -Toto finanziert Olympia -Arbeit
Hauptversammlung des Nationalen Olympischen Komitees in Köln

In den Landesligen

Darmstadt 98 noch ohne Punktverlust

% ^ ^
Ein

Erzeugnis
der 0ID0IL -

Werke

Kavon beweist , daß eine gute
Zahnpasta auch preiswert

sein kann /

BBWÄöf mm
, - M• R :• Vi * mim

• I * L



as ge U L %rau an \

Vier Abende und etwas puter Wille . . .
Nicht jede Frau macht gerne Handarbeiten.

Daran ist nichts zu ändern , denn vermutlich
hat sie dann andere Vorzüge . Andere möchten
sehr gern stricken und häkeln, sticken oder
nähen , stellen sich aber so ungeschickt dabei
an, daß ihnen selber immer wieder die Lust
dazu vergeht. Und die dritten haben keine
Zeit, sich mit dem Strickzeug in die Ofen¬
ecke zu setzen.

Der ersten Gattung, die keine Handarbei¬
ten mögen , ist nicht zu helfen. Dafür aber den
beiden anderen . Michaela hat aus ihrer Hand¬
arbeitskiste den mit Recht so beliebten
„Blitzpul'lover“ herausgesucht und schlägtihn allen Ungeschickten und Vielbeschäftig¬
ten vor. Er ist ohne Mühe in vier Abenden
mit etwas gutem Willen fertigzustellen.

Haben Sie Lust?
Dann suchen Sie sich eine schöne drei bis

4fache Wolle aus. Wir brauchen 350 bis 400 g.
Als Nadeln verwenden wir die Nummern 4
und 6 . Und nun also los !

Strickart : Bördchen: 1 Ml r . , 1 M. lk . , den
Rest glatt : r . Seite r . , lk. Seite lk.

Vorderteil: Anschlag 70 M. auf Nadeln Nr.4 .
4 Nadeln stricken , 1 M . r ., 1 M . lk ., dann
7 cm glatt weiterstricken . Jetzt nimmt man
die dicken Nadeln und strickt glatt weiter,
wobei man alle 6 cm 1 M. beidseits aufnimmt.
Bei 25 cm Armloch : abketten : 4 M. , 3 M.,
2 M ., 1 M. , 1 M. Weitere 20 cm stricken. Dann
beidseits abketten : 6 M ., 10 M. für die
Achselschrägung. Die restlichen 24 M. noch
3 cm weiterstricken und dann miteinander
abketten.

Rückenteil: Gleich wie Vorderteil. Wenn
man sehr schlank ist, kann man evtl . 8 M.
weniger anschlagen. Dann kettet man am
Armloch nur 3 M., 2 M. , 1 M., 1 M. ab, um
für die Achsel wieder gleich viel M. wie vom
zu haben . Man kann am Rückenteil oben
die Arbeit ' teilen und einen Reißverschluß
einfügen, der Halsausschnitt wird dann beim
An - und Ausziehen nicht so verzogen . Es
geht aber auch ohne Reißverschluß.

Ärmel: Anschlag 32 M. auf Nadeln Nr. 4.
4 cm glatt stricken und dann mit den dicken
Nadeln weiterfahren , wobei man alle 7 cm
beidseits 1 M. dazu aufnimmt. Ist der Ärmel
im ganzen 46 cm lang, so macht man die
Armkugel, indem man abkettet : 2 M. , 1 M.,
1 M., 1 M., dann 7Vs cm gerade weiterstricken
und dann weiterabketten : 1 M. , 2 M., 3 M.,
4 M., 5 M., und den Rest miteinander . Die
Teile weiden gedämpft und zusammengenäht.
Der Latz am Hals wird nach innen herunter¬
geklappt und festgenäht.

Töpfe auf offenem Feuer bilden eine große
Arbedts - und Schmutzqueile, da sie bei jedes¬
maliger Reinigung langes Fegen beanspru¬
chen oder sonst bei noch so großer Vorsicht
alles rußig machen. Sollten aber doch einige
Töpfe über das offene Feuer kommen, so ist
es gut, sie jedesmal vorher mit etwas Fett
oder Seife auf der Unterseite einzureiben.

Das Heim alsSpiegel der Persönlichkeit
Wohnen Sie wirklich odei „logieren“ Sie nur ? — Gemütlich kann auch schön sein

Ganz allmählich ist die Freude an der
schönen Wohnung wiedergekommen, und
wenn auch sehr viele Menschen noch be¬
helfsmäßig untergebracht sind , so planen
doch auch sie schon für ein neues Heim , das
über lang oder kurz Wirklichkeit zu werden
verspricht.

In keinem Jahrhundert und keinem Kriege
wurden so viele Heimstätten und Wohnun¬
gen zerstört, wie im letzten. Und so blei¬
ben viele Menschen vor den Schaufenstern
der Möbelgeschäfte stehen, prüfend schauend
und sparsam abwägend.

Neu beginnen zu müssen ist sehr schwer.
Nur wer selbst alles verloren hat , was er in

kann auch aus alten Kistenbrettem eine
Wohnungseinrichtung bauen , die Geschmack
verrät und Gemütlichkeit ausstrahlt . Das
haben viele Menschen in dieser schweren
Zeit glänzend bewiesen Und umgekehrt kön¬
nen Wohnungen mit teuren , dekorativen
Prunkmöbeln entsetzlich ungemütlich und
kalt sein , wenn ihr Besitzer es nicht ver¬
steht, sie in seinen Lebenskreis einzube¬
ziehen .

Manche Menschen wohnen nicht in ihrer
Wohnung , sondern „ logieren “ nur darin . Sie
bleiben bei sich selbst der „möblierte Herr“ ,der keinerlei persönliche Beziehungen zu den
Möbeln hat . Ein gemütliches Heim , das trotz

einem halben Menschenalter für sich und
seine Familie schuf, kann das ermessen. Und
doch birgt ein neuer Anfang immer die Mög¬
lichkeit in sich , mit alten Fehlern zu
brechen, vieles besser zu machen und auf
alles Überflüssige zu verzichten. Diese Tat¬
sache hat nach dem Kriege einen eigenen
Stil geschaffen, der sich auf klare, schöne
Linien beschränkt , praktisch und bequem
zugleich ist und auf jede Pracht verzichtet.

Mehr als bisher wird die Wohnung — auch
die Notwohnung im Giebel — zu einem Spie¬
gel der Persönlichkeit ihres Besitzers . Man

Tante Doktor hält Sprechstunden
Ratschläge für junge Mütter — Uber gefährliche und ungefährliche Hautkrankheiten

Von unserer ständigen medizinischen Mitarbeiterin Frau Dr . K . S.
Die meisten Hautkrankheiten der Säuglinge

sind auf Überempfindlichkeit oder Allergie
zurückzuführen; Babies kommen im allgemei¬
nen mit anderen Kindern nicht viel in Be-
rühung und sind daher der Ansteckungs¬
gefahr weniger ausgesetzt. Ältere Kinder da¬
gegen können von ihren Spiel- und Schul¬
kameraden infiziert werden.

Alle diese Krankheiten sind lästig und
sehen häßlich aus. Die meisten verursachen
ein unangenehmes Juckgefühl ; manche sind
schmerzhaft, einige sogar gefährlich. Bei den
häufig als Folge von Nahrungsallergien auf¬
tretenden Ekzemen sind oft große Hautflächen
nässend und blutig verkrustet . Viele Speisen
rufen bei empfindlichen Kindern Ekzeme her¬
vor, ja manchmal genügt schon der Geruch,
um derartige Reaktionen auszulösen. Auch
Umweltfaktoren spielen eine Rolle ; Pelz , Wolle
und Seide führen manchmal zu Hautreizun¬
gen, auch wenn das Kind sie nicht selbst trägt ,
sondern nur eine Person aus seiner Umgebung
damit bekleidet ist.

WerdendeMütter sollen darauf bedacht sein ,
Eier nur in gekochtem Zustand zu essen, da
gewisse Eiweißstoffe, roh genossen , direkt ins
Blut übergehen und sich beim Kind unter
Umständen schon im Mutterleib eine Allergie
gegen diese Substanzen entwickeln kann.

Auch durch frühe Verabreichung fester
Speisen entstehen gelegentlich Allergien. Der
zarte Organismus des Kindes muß allmählich
an den Genuß dieser Nahrung gewöhnt wer¬
den. Fachleute für allergische Erkrankungen
halten es für angezeigt, die Milchdiät des
Kleinkindeserst nach 6 Monaten durch Früchte,
Gemüse, Eier und Fleisch zu ergänzen.

Nässende offene Ekzeme bilden einen Nähr¬
boden für Bakterien, und die Gefahr neu hin¬
zutretender Krankheiten ist dadurch gegeben .
Noch bedenklicher aber ist die Tatsache, daß
ein anscheinend harmloses unbehandeltes Ek¬
zem zum Vorläufer einer weit gefährlicheren
und oft lebensbedrohenden allergischen Er¬
krankung — des Bronchialasthmas — werden
kann . Rechtzeitig einsetzende Behandlung
durch einen erfahrenen Hautarzt ist daher
dringend geboten. Das Kind und seine Klei¬
dung müssen peinlich sauber gehalten werden
und aus seiner Umgebung sind alle Faktoren,
die allergisch wirken könnten, zu entfernen.

Eine andere Hautkrankheit , Skabies oder
Krätze, wird durch winzige tierische Para¬
siten, die sogenannten Krätzmilben, hervor¬
gerufen, die sich unter die Haut eingraben
und einen fast unerträglichen Juckreiz ver¬
machen . Meist sind Hände und Finger der

Sitz der Erkrankung , die sich in Pusteln und
Blasen äußert und äußerst ansteckend ist.

Die Heilung erfolgt leicht und einfach durch
eine vom Arzt verordnete Salbe, die auf die
vorher tüchtig mit Seife abgeschrubbten Stel¬
len aufgetragen wird. Dazu verabreicht man
ein den Juckreiz bekämpfendes Mittel.

Ebenso ansteckend wie Krätze ist ein ge¬
wöhnlich als „Eitergrind“ bezeichneter fiebri¬
ger Hautausschlag, der durch die Bildung von
Eiterbläschen, die zu charakteristischengelben
Borken eintrodknen, charakterisiert ist . Bei
fachgemäßerBehandlung durch den Arzt ver¬
schwindet er binnen einer Woche.

*
Nicht durch tierische Parasiten , sondern

durch Pilze hervorgerufen, ist eine andere
weitverbreitete Hautkrankheit — die Ring¬
flechte , (Herpes circinatus) . Häufig wird sie
durch Berührung mit Haustieren, die die Para¬
siten in ihrem Fell beherbergen, übertragen,
doch kann die Ansteckung auch von Mensch
zu Mensch erfolgen. Am Körper tritt sie im
Frühstadium in Form geröteter Kreisflächen
auf, die in der Mitte abheilen, während die
zurückbleibenden „ Ringe “ nach außen zu fort¬
schreiten. Auf der Kopfhaut kommt die Ring¬
flechte hauptsächlich bei Kindern vor. An den
erkrankten Stellen sieht das Haar aus, als ob
es an der Wurzel abgebissen wäre . Allmählich
vergrößern sich die Flecken und verbreiten
sich oft über die ganze Kopfhaut. Die Dia¬
gnose ist in zweifelhaften Fällen durch Be¬
strahlung mit Ultraviölettlicht, unter dem das
infizierte Haar grünlich fluoresziert, möglich .

Die dritte Erscheinungsform von Herpes
cicinatus ist die zwischen den Zehen auftre¬
tende Fußflechte. Leichtere Fälle können im
Hause durch Borsäure-Streupuder behandelt
werden, schwere gehören in die Hände des
Arztes.

Foto : Comfedia

aller Bequemlichkeit Wert, auf Schönheit
legt, deutet immer auf einen kultivierten
Menschen . Und dabei ist, wie gesagt , völlig
nebensächlich, ob der Schrank aus Fichten¬
holz oder aus Mahagoni ist.

Es gibt keine Richtlinien, nach denen man
eine Wohnung persönlich gestalten kann.
Wenn man einen andern damit beauftragt ,
weil man es sich selbst nicht zutraut , wird
die Wohnung zur Kulisse , wie auf der Bühne.
Man soll alles so stellen, wie man es sich
wünscht, wie es einem am zweckmäßigsten
und bequemsten ist . Liebt man Träumereien
am Kamin, dann soll man sich eine Sitzecke
am Ofen schaffen, schaut njan gerne am
Abend in die Sterne, soll der Sessel am Fen¬
ster stehen, von dem man den Himmel sehen
kann.

Nur etwas ist zu beachten, es ist gleichsam
die Grundregel des Wohnens : Richte mög¬
lichst alles so ein , daß es immer auf seinem
Platz stehen bleiben kann , und daß es nicht
herumgetragen werden muß . Nur dadurch
bekommt die Wohnung die Ruhe einer ver¬
trauten Umgebung. Und darauf kommt es
an : Ruhe soll die Wohnung ausstrahlen , sie
muß die Insel sein , auf die man sich zurück¬
ziehen kann , wenn die Wogen des Lebens¬
meeres zu hoch gehen .

Die Welt kann sich der Mensch nicht nach
seinem Willen gestalten. Und es ist eine weise
Elinrichtung , daß er es nicht kann . Aber seine
Wohnung darf er sich zu seiner kleinen Welt
machen und es braucht nichts darin zu feh¬
len , was ihm gefällt.

Werden de - Mutter
Du kommst mir so verwandelt vor.
Wie hell ist dein Gesicht !
Mir ist , als strahlte deine Haut
Ein kaum verhalt 'nes Licht .
Schon wandelt sich geheimnisvoll
Dein ganzes Wesen um ,
Und deine letzte Einsamkeit
Ist voll von Muttertum.
Und auch das andre ist in dir,
Das nur mein Ahnen streift -
Bin ich es nicht , der mit der Frucht
ln deinem Wesen reift?

Ich kehrte ein und heim zu dir
Und wurde wieder Kind ,
Mir ist, als ob mein Lebensstrom
Zurück zur Mutter rinnt .
Und wieder Quelle ist und Grund,
Verdunkelt, dumpf und blind ,
Und tastend in die Zeit den Kreis
Des Werdens neu beginnt.

Otto Gillen

Haussehneiderei in Amerika
Nicht nur die europäische, auch die ame¬

rikanische Hausfrau greift immer häufiger zu
Nadel und Schere , um Kleidungsstücke selbst
anzufertigen oder zu modernisieren. Bei einer
persönlichen Befragung von 5000 amerikani¬
schen Hausfrauen, zu deren Familien 6800
weibliche Mitglieder von über 12 Jahren ge¬hören, stellte man fest, daß 95 Prozent nähen
gelernt haben, 52 Prozent schneidern und 43
Prozent stopfen und flicken können. Die Be¬
fragung ergab außerdem, daß 13 Prozent al¬
ler Hausfrauen in diesem Jahr mehr Näh¬
arbeit verrichten als noch 1947 . Am häufig¬
sten saßen Mütter von drei bis vier Kindern
und die in Kleinstädten lebenden Frauen an
der Nähmaschine.

12 Prozent der befragten Hausfrauen nähen
selbst, weil sie auf diese Weise ihre und ihrer
Familie Garderobe billiger ergänzen können,
67 Prozent erklärten , noch mehr zu Hause
nähen zu wollen , wenn die Preise weiter an -
stiegen , 39 Prozent wollen mit der Haus¬
schneiderei aufhören, sobald die Preise fal¬
len.

Für die gesteigerte Näharbeit zu Hause
spielte aber auch die neue Mode eine aus¬
schlaggebende Rolle . Die 10 000 an Haus¬
frauen verschickten Fragebogen ergaben das
folgende Bild : 1820 von 2925 Frauen erklär¬
ten, ihre Kleider auf den „New Look“ umge¬
arbeitet zu haben, die moderne Linie gefiel
jedoch nur 680 von ihnen. Mehr Anklang fand
die gemäßigte neue Mode, sie errang den Bei¬
fall von 1630 Frauen . Auch die jungen Mäd¬
chen waren durch den Modewechsel gezwun¬
gen , selbst Hand an ihre Kleider zu legen .
Fast alle Backfische ließen sich die Rock¬
säume aus und erfanden allerlei Tricks , um
ihre Garderobe zu modernisieren.

Imprägnierung von Wäsche
Eine Wäscherei arbeitete ein neues Ver¬

fahren aus, um Wäsche gegen Stockflecken—
also gegen Schimm elbefall zu schützen. Diese
Imprägnierungsmethode läßt sich während
des normalen Waschprozesses durchführen
und ist recht billig: die Behandlung von 100
Kilogramm Wäsche kostet nicht mehr als ein
paar Mark.

Um die Wäsche zu imprägnieren, fügt man
den in einer Waschmaschineenthaltenen 1500
Litern Wasser rund einen Viertelliter einer
30 °/oigen Lösung des Natriumsalzes von Penta-
chlorkarbolsäurfe bei . Um die gewünschte
Wirkung zu erzielen, genügt eine Einwir¬
kungsdauer von 5 Minuten. Das Mittel ge¬
wann man durch Abänderung eines schon
lange bekannten Präparates , das dazu diente,
Textilien feuerfest zu machen .

Wenn wir am Sonntag Gäste haben
Festliches Abendessen mit vielen Zutaten — Es darf einmal etwas Besonderes sein

Kennen Sie „Kabab “ ?
Nein , sicherlich nicht . . . Es ist ein Gericht,

das Männer lieben . Sie können es also ser¬
vieren, wenn Ihr Mann einmal seinen Her¬
renabend hat . Hier ist das Rezept : Hammel¬
fleisch wird durch die Maschine gedreht und
mit Zwiebel , Knoblauch, Pfeffer und etwas
Zitronensaft gut vermischt. Man darf das Ge¬
hackte jedoch nicht mit Brot strecken, son¬
dern formt längliche Klöße daraus , die man
langsam brät . Das Originalgericht läßt die
Klöße am eisernen Spieß über einem offenen
Holzfeuer braten . Aber es geht auch meiner
Pfanne.

Wenn am Sonntag Gäste kommen , die zum
Abend bleiben, möchte die Hausfrau natürlich
gern etwas Besonderesbieten. Man soll dabei
vom üblichen Speisezettel abgehen und sich
in der Küche einmal etwas mehr Mühe
machen, als sonst. Eine fest¬
liche Tafel mit zufriedenen
Gästen belohnt die Hausfrau
reichlich für alle Arbeit. Mi¬
chaela schlägt darum heute
einmal außergewöhnliche Ge¬
richte vor, die man auch im
Kochbuch selten findet Sie
sind alle ausprobiert und ha¬
ben sich bewährt . Und darum:
„Recht guten Appetit und . . .
gesegnete Mahlzeit!“

Georginensuppe: Eine Kalbs¬
milz wird ausgeschabt, mit
etwas Butter und Zwiebel abgeschmälzt und
mit einem Ei , etwas geriebenem Brot, Salz ,
Pfeffer und Muskatnuß verrührt . Das Ge¬
menge wird nun auf getrocknete Brotschnit¬
ten gestrichen, die man in einer Pfanne
bäckt. Sie werden in Würfel geschnitten, über
die die siedende Fleischbrühe gegossen wird.
Die Suppe muß sofort auf den Tisch .

Schnitzel ä la Napoleon . Man spickt die
aus der sogenannten Nuß des Kalbsschlegels
geschnittenen, handgroßen und fingerdicken
Schnitzelstücke mit stiftartig geschnittenen
Trüffeln rundum und legt in die Mitte einen
Champignon. Dann wild in eine Kasserolle
Butter getan, die Schnitze] legt man hinein
und gibt einen Eßlöffel Wein und etwas Zi¬
tronensaft hinzu und dämpft das Fleisch zu¬
gedeckt im Rohr weich .

Georginensuppe
•

Schnitzel ä la Napoleon
NilBchensalat

KSnlglnkartoffeln
•

Gefüllte Dalkerie

Nüßchensalat: Man schneidet von den Ra¬
punzeln die Wurzeln ab , entfernt die schlech¬
ten Blätter und wäscht ihn in üblicher Weise .
Salz , Pfeffer, Essig und öl werden dazugetan
und später geschnittene harte Eier da¬

zwischengemengt oder zur
Garnierung darüber gelegt .

Königin -Kartoffeln : Man
nimmt dazu frischgesottene
Kartoffeln, schält sie und läßt
sie erkalten . Sie werden in
Scheiben geschnitten und mit
Butter oder Fett in einem
passenden Geschirr aufs Feuer
gesetzt und unter Zugabe von
Salz , Pfeffer und zwei Eßlöf¬
fel Petersilie langsam wieder
erwärmt . Vor dem Anrichten
werden sie einige Male über¬

einander geschwungen .
Gefüllte Dalkerie: Man stellt einen Teig

her aus 210 g Mehl , der mit Milch glatt ge¬
rührt wird, gibt zwei Eßlöffel Hefe , 70 g
zerlassene Butter, drei Eier , Salz und soviel
Milch dazu , daß ein richtiger Pfannkuchen¬
teig entsteht . Er muß an einen warmen Ort
gestellt werden, damit er aufgehen kann.
Nun nimmt man eine Pfanne mit eingelasse¬
nen Vertiefungen (eine sog Eierpfanne) und
gibt in die Vertiefungen je nachdem ein bis
zwei Eßlöffel von dem aufgegangenen Teig
und bäckt ihn schön gelb . Die Dalkerie lau¬
fen dabei hoch auf. Mit einer Gabel werden
sie umgedreht und auf der anderen Seite ge¬
backen. Dann öffnet man sie an der Seite ,füllt sie mit Früchten oder Marmelade, be¬
streut sie mit Zucker und gibt sie alsNachtisch.
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Ein Bundesamt für Kriegsbeschädigte
und Hinterbliebene

Frankfurt (SAZ ) . Am 28. November wirdSidi der Bundestag auf Vorschlag des hessi¬schen Finanzministers Hilpert mit der Frageeiner 20-prozentigen Teuerungszulage für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene be¬
schäftigen. Ferner soll ein einheitliches Kriegs-beschädigungs-Leistungsgesetz für das Bun¬desgebiet ausgearbeitet werden, das die bis¬herigen unterschiedlichen Länder- und Zo¬
nengesetze ablösen kann.

Insgesamt gibt es in Westdeutschland 1,4Millionen Kriegsbeschädigte und 600 000 Hin¬terbliebene, die völlig unzureichend versorgtsind . Während nach dem alten Reichsversor¬
gungsgesetz von 1921 ein 70 Prozent Beschä¬digter mit zwei Kindern 340 RM monatlicherhielt , bekommt der gleiche Beschädigte des
zweitenWeltkriegesweit unter der Hälfte die¬ser Summe . Dabei lebt ein Großteil der Be¬
schädigten in primitivsten wohnlichen Ver¬hältnissen. Der Hessische Landesverband der
Kriegsbeschädigten hat daher die Gründungeiner gemeinnützigen Wohnungs -Siedlungs -GmbH . für Kriegsbeschädigteund Hinterblie¬bene beschlossen , um vorerst für 2000 Opfer
des zweiten Weltkrieges Siedlungshäuser zuerrichten. In Bayern und Württemberg-Badensind ähnliche Maßnahmen vorgesehen . Zum
Teil stellen die .hessischen Städte nicht nur
kostenlos Baugelände, sondern auch Bauholz
zur Verfügung.

Verlängerung des Geschäftsjahres
muß angezeigt werden

Frankfurt (SAZ ) . Die Bank Deutscher Län¬
der hat zusammen mit dem Bundes-Justiz-
ministerium ihre Auffassung dahingehend ab¬
gestimmt, daß Einzelkaufleute und Personen-
Gesellschaften die Verlängerung des Ge¬
schäftsjahres (Verbindung der ersten beiden
DM-Geschäftöjahre ) nur dann genehmigt er¬halten , wenn sie dies bis zum 30 . September
1949 dem Handelregister angezeigt haben. Die
Notenbank stellt grundsätzlich klar , daß diese
Unternehmen der Eintragung in ein öffentli¬
ches Register bedürfen , falls sie die Bestim¬
mungen des Artikels I der 26 . Durchführungs¬
verordnung zum Umstellungsgesetz in An¬
spruch nehmen. Die in den letzten Tagen ver¬öffentlichten Notizen entgegengesetzten In¬
halts sind «Jäher falsch .

Kammgarn oder Streichgarn ?
Käufererziehung mit zeitgemäßen Argumenten

So wie Damen geneigt sind , nach einem
bestimmten Modeschuh zu fragen und nur
nach einem bestimmten Muster zu suchen
und nicht gern anderes nehmen, obwohl die
gleichwertige Ware daneben liegt, so ähnlich
haben sich auch die Nachfragen nach Kamm¬
garntuchen entwickelt. Nur Kammgarn scheint
in Frage zu kommen, obwohl diese Ware
knapp ist. Streichgamtuche, die in der Quali¬
tät kaum nachstehen und viel billiger sind ,genießen diese schwer zu begründende Be¬
vorzugung des Käufers nicht . Hier eröffnen
sich dankbare Möglichkeiten für eine ge¬schickte Werbung, um die subjektive Mei¬
nung der Verbraucher in ein sachliches Urteil
zu verwandeln.

Textilwaren aller Art sind ein lebhafter
Markt geblieben unri ' -'er ^ • -i . Dies
zeigte die Kölner Messe , das zeigen die
Ueberzeichnungen im Schweizer Einfuhr¬
geschäft und der tägliche Geschäftsverkehr.
Der Verbraucher ist an Qualität interessiert,aber in den meisten Fällen geht er von einem
Wortbegriff aus, auf den sich seine Quali -
lätsvorstellung stützt. Der Preis der Ware ist
das wirksame Steuer für seine Wünsche . Das
zeigt der Rückgang der Aufträge für Maß¬
kleidung bei namhaften Firmen in Nord¬
rhein-Westfalen, wo sich herausgestellt hat,daß die englischen Kammgarnstoffe, die
überall angeboten werden, mit 44 .— ois 45 —
DM pro Meter noch für den Durchschnitts¬
kunden zu teuer sind . Die deutschen Stre ' ch-
garnstoffe kosten immerhin nur 20.— bis
24.— DM, aber sie werden nicht sehr gern
gekauft . Vielleicht könnte hier mit dem
Preis noch ein weiterer Anreiz gegeben wer¬
den . Wir hören, daß heute Streichwollgarn-
stoffe in Nordrhein-Westfalen mit 8 .— bis
15 .— DM vom Hersteller angeboten werden.
Diese Stoffe bestehen zu 70 °/o aus Wolle
und zu 30% aus Zellwolle . Sie sind zwar nicht
immer in genügender Menge vorhanden, da
der größte Teil ausgeführt wird, trotzdem
besteht darin kein Mangel .

Einige Webereien sind dazu übergegangen,
Kammgarnwollstoffe aus reiner Zellwolle
herzustellen, die durch entsprechende Ver¬
edelung den echten Kammgarnstoffen sehr

Die Einsicht wächst / USA werben für europäische Waren
Die USA versuchen gegenwärtig mit den

verschiedensten Mitteln, die Einfuhr europä¬
ischer Waren nach den Vereinigten Staaten
auszudehnen. So planen z . B . das Handels-De¬
partement , das Staatsdepartement und die
Marshall-Plan-Verwaltung einen umfassenden
Werbefeldzug , um die Bedeutung der europä¬
ischen Exporte dem amerikanischenVolk klar¬
zumachen . Amerikanische Regierungsstellen
haben sich bereit erklärt , eine Analyse des
Binnenmarktes vorzunehmen und Erleichte¬
rungen im Handel eintreten zu lassen, damit
den Importeuren die Möglichkeit gegeben
werde, die Handelsbeziehungenmit den euro¬
päischen Ländern zu intensivieren.

Zwei große amerikanische Verkaufsorgani-
sotionen, die ..Federated Departement Stores“
und die „Associated Merchandising Corp .“
sind angewiesen worden, europäische Ge¬
schäftsleute zu beraten und zu unterstützen.
Darüber hinaus hat das amerikaniche Han¬
delsdepartement Druckschriften herausgege¬
ben , die Mittel und Wege zeigen , wie am
schnellsten und vorteilhaftesten der amerika¬
nische Markt gewonnen werden kann . Diese
Schriften sind durch die USA-Handelsdelega-
tionen und Gesandtschaften in den einzelnen
Ländern , aber auch vom Special Service and
Intelligence Branch of the Office of Interna¬
tional Trade. Departement of Commerce .
Washington , D . C . erhältlich. Auch die deut¬
schen Interessenten können in ihren Absatz¬
bemühungen nach den USA mit wachsender

ähnlich sind , während der Preis nur die
Hälfte beträgt . Wir sagen voraus, daß diese
Stoffe schlecht gehen werden, wenn es nicht
gelingt, die mit dem Wort „Zellwolle “ ver¬
knüpften Vorstellungen des Ersatzes und min¬
derwertigen Qualität zu beseitigen . Ohne
eine großzügige und überzeugende Werbung
wird dies nicht gelingen .

Im übrigen ist es richtig , die westdeut¬
schen Erzeugnisse aus reiner Wolle sind noch
viel zu teuer . Eine in der Herstellung von
Damenmänteln führende Firma, die mit
Fließband arbeitet , bietet Kamelhaarmäntel
aus reiner Wolle zu einem Preis von 180.—
bis 220 .— DM an , während aus Holland
Kamelhaarmäntel (70% reine Wolle , 30% Mo¬
hair) frei Zürich zu 90 sfrs oder 72.— DM
angeboten werden. Schweizer Kamelhaar¬
mäntel mit erstklassigem Crepp marocain ge¬
füttert , kosten etwa 120 sfrs oder 96.— DM.
Velourstoffe aus reiner Wolle kosten in
Deutschland pro" Meter 32.— bis 34 .— DM.

Der Stand des Außenhandels

1936/4̂ .
DURCHSCHN1TTL . MONATSVOLUMEN 1936 *100

Unterstützung durch Regierungsbehördenund
die Privatwirtschaft rechnen .

Seit kurzem arbeitet eine deutsche Handels¬
vertretung in den USA . Es wird berichtet, daß
der US-Markt insbesondere Aufnahmefähig¬
keit in optischen Erzeugnissen , Porzellan.
Spielzeugen , Chemikalien und Musikinstru¬
menten zeigt .

Im Zuge der neuen Einfuhrpolitik der USA
Ist u . a . auch die Frage der Zölle von ent¬
scheidender Bedeutung. Für folgende Waren¬
gruppen dürften die Zölle gesenkt bzw. auf
dem bisherigen Niveau gehalten werden: Dro¬
gen und Chemikalien . Keramik. Glaswaren,
Porzellan, Steine und Steinerzeugnisse. Eisen .
Stahl und verwandte Erzeugnisse . Zucker, Ta¬
bak und Tabakerzeugnisse. Obst . Nüsse und
Gemüse , Textilien und Textilfasern, Papier
und Papierprodukte. Brillanten und Schmuck¬
waren, Schuhe und Lederwaren. Musikinstru¬
mente. Färb- und Gerbstoffe .

6
Preisänderungen für Benzin

wahrscheinlich
WUPPERTAL , 7 . 11 . (dpa) . Baldige Preis¬

änderungen auf dem Treibstoffsektor deutete
Bundesverkehrsminister Dr . Seebohm dieser
Tage auf einer Konferenz des westdeutschen
Kraftfahrzeughandels in Wuppertal an . Es
sei anzustreben, von der Marktwirtschaft für
den Einzelfahrer loszukommen . Eine Preis¬
änderung sei auch aus Gründen der Tarif¬
wahrheit notwendig, da die wenigsten Fah¬
rer noch das billigste Benzin benutzten.

tKWERBl.WIgTKH .
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Unsere Zeichnung veranschaulicht die ge¬
genwärtige Lage des westdeutschen Außen¬
handels verglichen mit dem Jahre 1936 und
dem Vorjahre.. Als Grundlage des Vergleichs
dient das Volumen , d. h. der Wert der Ein-
und Ausfuhrgüter nach Preisen von 1936.

*
Eichamt für die badische Glasindustrie

Wertheim. ( :) Ein Eichamt für die in Baden
ansässige Glasindustrie soll in Wertheim am
Main in nächster Zeit eröffnet werden.

Steuerterminkalender für November
10. 11 . Lohnsteuer, Anmeldung und Abfüh¬

rung der im Oktober einbehaltenen
Lohnsteuer (nur Monatszahler) .
Notopfer Berlin abführen von Lohn -
und Gehaltszahlungen für Oktober (nur
Monatszahler) .
Umsatzsteuer-Voranmeldung für Monat
Oktober abgeben und Vorauszahlung
entrichten (nur Monatszahler) .
Vermögenssteuer Entrichtung der IV.
Rate für 1949.
Getränke- u . Vergnügungssteuer Steu¬
ererklärungen für Oktober einreichen
und Steuer entrichten.
Beförderungssteuer im Personen- und
Gepäck-Verkehr mit Personenkraftwa¬
gen NachWeisung für Oktober einrei¬
chen und Steuer entrichten (Monatezah¬
ler) .

15 . 11 . Grundsteuer Vorauszahlung leisten für
November .
Gewerbesteuer Rate für IV. Quartal
1949 entrichten.

21. 11 . Soforthilfeabgabe Einreichung der Ver¬
mögensanzeige der Forst- und Land¬
wirte und Entrichtung der Hälfte de«
Jahresbetrags .
Soforthilfesonderabgabeaus Vorratsver¬
mögen Entrichtung des ersten Drittel«
der Sonderabgabe.

25. 11 . Beförderungssteuer im Güterverkehr
mit Lastkraftwagen Nachweisung für
Oktober einreichen und Steuer entrich¬
ten (Monatszahler) .

Schuhwirtschaft
sträubt sich gegen Preiserhöhung

Obwohl sich durch die DM-Abwertung die
Einfuhr von Leder aus dem Dollarblock be¬
trächtlich verteuert hat , will die deutsche
Schuhwirtschaft unter allen Umständen die
jetzigen Einzelhandels- Preise halten . Dies
wurde auf einer Jahrestagung des Hauptver¬
bandes des deutschen Schuheinzelhandels in
Würzburg erklärt . Der Einzelhandel machte
den Vorschlag , daß der Bund notfalls die Um¬
satzsteuer für Schuhe erlassen möge, falls die
erhöhten Kosten von der Industrie und vom
Handel nicht gemeinsam aufgefangen werden
können.

Der Schuhabsatz hat sich zum Herbst be¬
trächtlich gesteigert und kann allgemein als
zufriedenstellend bezeichnet werden. Die mitt¬
leren Preislagen zwischen 25 und 35 DM
sind stark gefragt, während ausgesprochene
Luxusschuhe und andererseits auch billige
Qualitäten kaum gekauft werden. Der Ver¬
band machte die Feststellung, daß der Schuh -
Einzelhandel im Durchschnitt nur mit einer
Handelsspanne von 20 Prozent arbeitet . Wenn
jetzt die Rohmaterialkosten ab Fabrik um
rund 3 DM bei einem Einkaufspreis von 20
DM steigen, so würde die Verdienstspanne
auf 15 Prozent sinken. Eine derartige Vermin¬
derung des Rabattes sei jedoch nicht mehr
möglich , da die Unkosten des Handels in
außergewöhnlicher Weise nach dem Kriege
gestiegen sind. es.

Ein weiterer Schritt vorwärts
Deutsches Handwerk in die Internationale Gewerbeunion aufgenommen

Frankfurt (SAZ ) . Auf Grund eines einstim¬
migen Beschlusses der Internationalen Ge¬
werbeunion auf einer Tagung in' Lugano
wurde das deutsche Handwerk der Bundesre¬
publik offiziell in den internationalen Verband
aufgenommen . An der Tagung in Lugano
nahmen bereits zwei deutsche Vertreter teil,
nämlich der Präsident der Zentralarbeitsge-
meinschaft des Deutschen Handwerke in
Frankfurt , Schöpple , und Prof . Dr . Rößle ,
München . Die Internationale Gewerbeunion
umfaßt drei große Berufsgruppen des Mittel¬
standes; das Handwerk, das Klein- und Mit¬
telgewerbe des Handele und die Klein - und
Mittelbetriebe der Industrie . Neben den
900 000 deutschen Handwerkern gehören der

Internationalen Gewerbeunion 5 Millionen
Mitglieder aus Frankreich. England, der
Schweiz , Belgien , den Niederlanden. Luxem¬
burg, den nordischen Staaten . Oesterreich und
Griechenland an. Die wissenschaftliche Arbeit
der Union wird vom Schweizer Institut für
gewerbliche Wirtschaft an der Handelshoch¬
schule St . Gallen geleitet. Neben einem umfas¬
senden Erfahrungs- und Gedankenaustausch
soll auch der internationale Austausch von
Handwerksgesellen wieder in Fluß kommen .
Nach Berichten dieses Instituts ist die Zahl
der Jfleinen und mittleren Betriebe in den
europäischen Ländern nach Kriegsende nicht
zurückgegangen, sondern hat sich vielmehr
weiter erhöht.

Veranstaltungen

F l ÜM | - V O N HiE U tfE

Rheingoli
9 Vorstellungen
Oienstag , Mittw , Donnerst .
15.10, 18 .U), 21 .00 Uhr

» HAMLET «
Dar F I LM

dan man gasahan haben muB.

Schüler und Studierende zur 1. Vor

*

*
Stellung Sonderpreis .

Vorverkauf zu jeder Vorstellungan der Theaterkasse.

Konzert - Direktion Kurt Neufeldt ,Waldstraße 83 Telefon 2577.
Heute Chopin - Klavierabend Lelia
Gousseau (Paris ) , Dienstag , 8. Nov .
19.30 Uhr , Studentenhaussaal . Die
Künstlerin gehört zu den hervor¬
ragendsten Chopinspielem der Ge¬
genwart ; sie errang 1937 den Gro¬
ßen Chopinpreis in Warschau .
Karten von 1.65 bis 4.40.

Ihre Rufnummer für Anzeigen
6 6 4 9

Gallenkranke
(Inden Heilung durch

Offcrmann ’s
Kohk-Ex -Kur .Vital'

Wirkung
Innerhalb 24 Stunden

Gaitansteinltiden
GaJIcnblasenentriindung

Gelbsucht
Prospekt kostenlos durch

Cerlgu « een Kyreta
Augsburg S -

Tel . 36178

Stellen >Angebote

Jüngerer Verkäufer
oder Verkäuferin

für Damen - und Herrenmode¬
warengeschäft zum baldigen
Eintritt gesucht . Angebote mit
Lichtb . erbet , unt . 35 988 KNZ .

Küfclez ^ Kleidung
f ü r - KI ei n ki n d e r , Buben und Mädels
in reicher Auswahl bei

TU AT/ »a Karlsruhe , Waldstr . 65
VT © ÄÄ - jfVaCiy Ludwigsplatz

Gewandter

ANZEIGEN -
AQUiSITEUR

für den Platz Karlsruhe ge¬
sucht . Gute Verdienstmöglich¬
keit geboten . Kenntnisse im
Verlags - oder Anzeigenwesen
erwünscht . Herren , welche
einen festen Bezirk laufend
intensiv bearbeiten wollen , wer¬
den gebeten Angebote mit An¬
gabe der bisherigen Tätigkeit
unter Nr . 41150 an KNZ ein¬
zureichen .

Perfekter Dekorateur/Verkäufer !
für Feinkost -Delikatessengeschäft
sofort gesucht . Nur 1. Kraft wird
berücksichtigt . Angeb . u . Nr . 4/134
an Annoncen -Krais , Karlsruhe ,
Waldstraße 30.

Direktions -

Sekretärin
Allererste Kraft , perfekt in
Stenografie v.nd Sdireibmasdi . ,
an selbständiges Arbeiten ge*
wohnt , von großem Karlsruher
Betrieb bei entsprechenden Be¬
zügen zu baidmöglidistem Ein¬
tritt gesucht . Bewerbungen mit
Liditibild und handschriftlich .
Lebenslauf unter Nr . 36 152 an
KNZ erbeten .

Mädchen , jüng . , ehrliches , z . Mit - I
hilfe i . ruh . Haushalt b . best . Be¬
handlung , sof . ges . 53 32 847 KNZ .

Zu verkaufen

2 Betten , gut erhalt , m . Rost , billig
abzugeben . evtl , einzeln . Grassel .
Ostendstraße 10IV ._

Radio , 4 Röhren , fast neu , zu verk .
DM 90.—. ^ 3 36 194 KNZ ._

Peddigrohrwagen , sehr gut erh . ,
DM 80.—, abzugeben . Rüppurr ,
Rastatter Str . 98 II ._

Korb - Kinderwagen abzugeben .
Moltkestraße 17 . f>

Entlaufen — Zugelaufen

Hund entlaufen , Foxbastard schwarz¬
weiß , Name Fips , abzugeben
Senft , Hagsfeld .

Geschäftliche Empfehlungen

Steppdecken . Neu - und Aufarbei¬
tung sofort . Sonderangebot : Die
unverwüstliche Gebrauchsdecki
DM 52.50. beschränkt lieferbar !
Bestellen Sie sofort ! Ph . Greiner .
Karlsruhe . Herrenstr . 23._

Lederwaren ? Nidel fragen ! Taschen¬
machermeister , scheffelstr . 33 .
Tel . 4291. Neuanfertig . , Reparal .

L Ä Ä p Gallenstörungen :
C I# © I m Dann D r . Groß

Pflanzen kur , unsehädi . wirksame Kur !
REF0RMHAU5 NEULEBEN I
Douqlasstr . 24 , bei d Hauptpost I

Hämorrhoiden/ ^ *'
auch In schweren Fällen d . Rusmasai

; ( Salbe u. Zäpfchen ). Tausendfach be *
i währt. In Apotheken erhält ). Prosp . d. I
| Cham . Lab. Schneider. Wiesbaden U2 1

IßSen stets die hervorragenden redaktioneller
Beitrage in der Karlsruher Neuen Zeitung. Aber Ihre Freunde
sollten sie auch lesen. Geben Sie Ihren Bekannten diesen Bestell¬
schein damit Sie sich selbst davon überzeugen können , in welch
sachlicher Weise unsere Zeitung berichtet und kommentiert

An di« VMtriebsabteiluBg
»KARLSRUHER NEUEN ZEITUNG«

KARLSRUHE
Waldstrafie 2t

Hiermit bestellt Mi die

ab - - - —. - . zum monatlichen Bezugspreis von
DM 1.40 einsdil. Trägerlohn (bezw. DM 2 .65 bei Postzustellung).
Ith bitte um Zustellung ins Haus durch Träger - durch Post —
Zu- und Vorname i .

Beruf: —_ _ __ _ __ __ _ _ ____ _____ __ __ _ _ _ _ __ _ _
Wohnort : -

Straße und Nr. : _ _
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